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GRUSSWORT

GruBwort

Bereits seit seinem Be-
stehen befasstsich der
Deutsche Kulturrat,
Spitzenverband der
Bundeskulturverbande,
u.a. mitden Rahmenbe-
dingungen der kultu-
rellen Bildung. Eine der
grofBten Herausforde-
rungen und zugleich
Chancenistdie Zuwande-
rung von Menschen aus
aller Weltund den damit
verbundenen vielfaltigen kulturellen Einfliisse in
Deutschland. Ein besonderes Anliegen des Deutschen
Kulturratesist es, das Erfordernis der laufenden Anpas-
sung der Rahmenbedingungen fir kulturelle Bildung zu
unterstreichen. Eine der politischen Hauptaufgaben der
kulturellen Bildung wird es sein, verstarkt Menschen mit
Zuwanderungsgeschichte die Tiiren zur kulturellen
Bildung zu 6ffnen und damit ihre Partizipation an einer
Vielzahl an kulturellen Angeboten zu verbessern.

Im Rahmen des vom Bundesministerium fiir Bildung
und Forschung geforderten Projektes Strukturbedin-
gungen fiir eine nachhaltige interkulturelle Bildung
befasstsich der Deutsche Kulturrat derzeit mit den Vor-
aussetzungen fur eine nachhaltige interkulturelle Bil-
dung. Er will damit das Thema Partizipation und interkul-
turelle Bildung dauerhaft in der kulturpolitischen De-
batte verankern. In diesem Zusammenhang geht es auch
um die Frage, wie nicht nur die interkulturelle Offnung
von Kultur- und Bildungseinrichtungen, sondern auch
die Offnung der zivilgesellschaftlichen Strukturen so
gewdhrleistet werden kénnen, dass damit die Teilhabe-
chancen fiir Personen mit Zuwanderungserfahrungen
erhoht werden.

Um Antworten auf diese Frage zu erhalten, hatder
Deutsche Kulturratim Rahmen des Projektes ,,Struktur-
bedingungen fiir eine nachhaltige interkulturelle
Bildung“ seine mittelbaren Mitgliedsverbdande befragt,
inwiefern sie sich mitdem Themenkomplex , Integration
und interkulturelle Bildung“ befassen und wie es um
die Partizipation von Personen mit Zuwanderungsge-
schichte im Kulturbereich bestelltist. So hatim Jahr 2009
der Deutsche Kulturrat seinen mittelbaren Mitgliedern
-bestehend aus Kulturvermittlerverbédnden, Kiinstlerver-
banden, Kulturvereinen etc. - Fragen zu zwei grundsétz-
lichen Themenkomplexen gestellt:

1. Befassensich die Bundeskulturverbdnde mit dem
Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung“?

2. Inwiefernsind Zuwanderer bzw. Migrantenorganisa-
tionen Mitglied in den Bundeskulturverbanden?

Die hier ausgewerteten Antworten der Bundeskulturver-
bande zeigen, dass das Interesse an dem Thema ,, Inte-
gration und interkulturelle Bildung“ bei den Bundes-
kulturverbdnden sehr grof ist. 62 Prozent der antworten-
den Bundeskulturverbdnde geben an, sich mitdiesem
Themenfeld zu beschéftigen. Dennoch gilt es fiir den
Deutschen Kulturrat, in diesem kulturpolitischen Diskurs
weiter zu arbeiten: Thematisch und strukturell. Im Herbst
2009 hatder Deutsche Kulturrat einen Runden Tisch ins
Leben gerufen, an dem verschiedene Migrantenorgani-
sationen gemeinsam mit Vertretern der Bundeskultur-
verbdnde tiber die grundlegenden Bedingungen fiir eine
nachhaltige interkulturelle Bildung in den Lernorten
»Schule”und ,,auBerschulischen Kultur- und Bildungsein-
richtungen® diskutieren. Am Ende dieses Konsultations-
prozesses sollen gemeinsame Empfehlungen fiir eine
gelingende interkulturelle Bildung erarbeitet und ge-
meinsam eruiert werden, wie eine nachhaltige inter-
kulturelle Bildung in den verschiedenen Lernorten
implementiert werden kann.

Die hier vorliegende Auswertung des Fragebogens
zur interkulturellen Offnung der Bundeskulturverbénde
leistet eine wichtige Grundlage, um in diesem Feld weite-
re Antworten auf kultur- und bildungspolitische Fragen
zu finden.

Der Deutsche Kulturrat dankt dem Bundesministe-
rium fiir Bildung und Forschung sehr herzlich fiir die
Moglichkeit, das Projekt ,Strukturbedingungen fur eine
nachhaltige interkulturelle Bildung“ umzusetzen sowie
dafir, die vorliegende Auswertung beim Bundesbildungs-
ministerium veroffentlichen zu konnen.

v L5

Professor Dr. Max Fuchs
Prasident des Deutschen Kulturrates



1. EINLEITUNG

1. Einleitung

Der Themenkomplex Migration und Integration hatin
denvergangenen Jahren in der gesellschaftlichen Debat-
tezunehmend an Bedeutung gewonnen. Nachdem im
Jahr2005 das Zuwanderungsgesetz in Kraft trat, befasste
sich die Bundesregierung verstarkt mit Fragen des allge-
meinen Zusammenlebens sowie mit den Zugangschan-
cenvon Zuwanderern in den Arbeitsmarkt, in Bildungs-
prozesse und in das zivilgesellschaftliche Leben. Wich-
tige Impulse gingen insbesondere vom Nationalen
Integrationsgipfel und der Erarbeitung des Nationalen
Integrationsplans aus. Dieser wurde in den Jahren 2006
und 2007 von Bund, Landern, Kommunen und Zivilgesell-
schafterstelltund im Jahr 2007 der Bundeskanzlerin
uberreicht. Neben der Bundesregierung, den Landern
und Kommunen haben insbesondere viele zivilgesell-
schaftlichen Akteure Selbstverpilichtungen abgegeben,
um die Empfehlungen des Nationalen Integrationsplans
umzusetzen. Auch der Deutsche Kulturrat hat sich daran
beteiligt und ist Selbstverpflichtungen eingegangen'.

Im Nationalen Integrationsplan wird unterstrichen,
welche wesentliche Rolle die Partizipation am demokra-
tischen Geschehen und in zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen fiir die Integration von Zuwanderern spielt.
Dieses Thema wurde auch in verschiedenen Studien
untersucht. Beispielhaft sollen hierfiir der Freiwilligen-
survey?ausdem Jahr 2006 ,Freiwilliges Engagement in
Deutschland 1999 -2004" (VS Verlag 2006)* oder dasim
Dezember 2008 gestartete Forschungsprojekt Qualifizie-
rung zum Freiwilligenmanagement des Instituts INBAS-
Sozialforschung genannt werden. Dieses Forschungspro-
jektuntersuchtin einer umfassenden Bestandsaufnahme
die Freiwilligenarbeit in Migrantenorganisationen und
das freiwillige Engagement von Zuwanderinnen und
Zuwandern in Wohlfahrtsverbdnden. Zudem hat sich das
»,Nationale Forum fir Zivilengagement und Partizipati-

1  DerDeutsche Kulturrat hat sich verpflichtet, eine Stellungnahme zur
interkulturellen Bildung mit konkreten Forderungen an die Politik
(Bund, Lander und Gemeinden) abzugeben. Dariiber hinaus hat er sich
verpflichtet,das Themain den Debatten der Fachverbédnde und als
Querschnittsthema in Stellungnahmen und Positionen zu verankern.

2 DerFreiwilligensurveyisteineim Auftrag des Bundesministeriums
fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend durchgefiihrte reprasenta-
tive Bevolkerungsumfrage, die im Fiinf-Jahres Rhythmus wiederholt
wird. Sie ermittelt Daten zum Umfang des freiwilligen, biirgerschaft-
lichenund ehrenamtlichen Engagements, zur Gruppe der Engagier-
ten, zu ihren Motiven und Wiinschen sowie zum Engagementpoten-
zialderjenigen, die bislang nicht freiwillig aktiv sind.

3  Tomas Gensicke [Sibylle Picot | Sabine Geiss: Freiwilliges Engagement
in Deutschland 1999-2004, Ergebnisse der reprdsentativen Trenderhe-
bung zu Ehrenamt, Freiwilligenarbeit und biirgerschaftlichem Enga-
gement, hg.v.Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und
Jugend, in: Empirische Studien zum biirgerschaftlichen Engagement,
Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften, 2006.

on“im Frithsommer 2009 in einem eigenen Dialogforum
mitdem biirgerschaftlichen Engagementin der Einwan-
derungsgesellschaft befasst.

Gerade vor dem Hintergrund der ,,UNESCO-Konventi-
on zum Schutz und zur Férderung der Vielfalt kultureller
Ausdrucksformen® (im Folgenden: Konvention Kulturelle
Vielfalt) sind diese Fragen von gro3er Bedeutung. Ein Ziel
der Konvention Kulturelle Vielfalt istauch der Schutzund
die Forderung der in Deutschland sich entwickelnden
Zuwandererkulturen. Zudem haben sich bereits verschie-
dene Verbande und Einrichtungen mit der Frage beschéf-
tigt, welche zivilgesellschaftlichen und kulturellen
Angebote von Zuwanderern*und Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte®in Anspruch genommen werden,
welche Interessen beiihnen vorliegen und welche Rolle
die Kultur bei der Integration von Zuwanderern spielt.

Speziell fiir den Kulturbereich gewinnt die Frage an
Bedeutung, inwiefern Personen mit Zuwanderungsge-
schichte und Zuwanderer an kulturellen Angeboten par-
tizipieren bzw. welchen Stellenwert ihre eigenen kultu-
rellen Ausdruckformen im kulturellen Leben haben.
Dieser Frage ist das Zentrum fiir Kulturforschung nach-
gegangen. In dem vom Bundesministerium fiir Bildung
und Forschung geforderten Projekt Bildungsangebote
von Kulturinstitutionen ® hat das Zentrum fiir Kulturfor-
schung insgesamt 771 Kultureinrichtungen, darunter
Museen, Bibliotheken, Orchester, Theater etc., befragt,
welche kulturellen Bildungsangebote sie u. a. fiir Zuwan-
derinnen und Zuwanderer unterbreiten. Im Mittelpunkt
der Befragung standen u. a. folgende Fragen:

4 Indervorliegenden Auswertung werden sowohl die Begriffe ,,Zuwan-
derer“und ,Migranten®, als auch die Begriffe ,,Person mit Zuwande-
rungsgeschichte® oder ,Menschen mit Migrationshintergrund® syno-
nym verwendet. Esistdem Deutschen Kulturrat bewusst, dass durch
diese Termini der notwendigen Differenzierung der Migrantengrup-
pennichtentsprochen wird. Fiir die hier vorliegende Fragstellung war
aber eine Differenzierung der Migrantengruppen bzw. der Frage nach
derl., 2. oder 3. Generation nicht erforderlich.

5 Indervorliegenden Publikation wird der Begriff ,Person mit Zuwan-
derungsgeschichte | Migrationshintergrund® in der Definition des
Statistischen Bundesamtes verwendet. Als Personen mit Migrations-
hintergrund definiert werden demnach ,alle nach 1949 auf das heu-
tige Gebiet der Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten sowie
allein Deutschland geborenen Ausldnder und alle in Deutschland als
Deutsche Geborenen mit zumindest einem nach 1949 zugewanderten
oder als Ausldander in Deutschland geborenen Elternteil®.

6  Vgl. Abschlusspublikation: Susanne Keuchel | Benjamin Weil: Lernorte
oder Kulturtempel? Infrastrukturerhebung: ,,Bildungsangebote in
klassischen Kultureinrichtungen®, hg.v. Zentrum fiir Kulturforschung,
Koln: ARCult Media 2010.



1. EINLEITUNG

* Welche Zielgruppen erreichen die Kultureinrich-
tungen mitihren Angeboten?

*  Wiehochistder Anteil an Zuwanderern, die Kultur-
einrichtungen besuchen?

* Wiesehendie Programmangebote aus anderen Kul-
turkreisen im Programm der Kultureinrichtungen
aus?

* Bietendiebefragten Kultureinrichtungen Angebote
und Medien in anderen Sprachen an?

* Arbeiten Zuwanderinnen und Zuwandererin den
Kultureinrichtungen?

* Gibtesbereits Kooperationen mit Migrantenver-
einen?

Zudem wurde gefragt, ob eine Korrelation zwischen der
Beschéftigung von Personen mit Zuwanderungsge-
schichte in den Kultureinrichtungen und der Nutzung
der Kulturangebote durch Personen mit Migrationshin-
tergrund besteht. Dabei stellte sich heraus, dass Biblio-
theken stark von Zuwanderern genutzt werden, aber
nur wenige der Beschéftigten der Bibliotheken einen
Migrationshintergrund haben. Demgegentiber sind in
den Orchestern viele Personen mit Migrationshinter-
grund beschéftigt, die Konzerte werden aber von
Zuwanderern verhdltnisméaBig selten besucht.

Neben diesem Projekt des Zentrums fiir Kulturfor-
schung haben sich auch weitere Institutionen mit dem
Themenkomplex Integration/Migration/interkulturelle
Bildung beschéftigt. Beispielhaft seien folgende Projek-
te bzw. Studien und Publikationen genannt:

* dasProjekt,Kulturorte als Lernorte interkultureller
Kompetenzen® der Kulturpolitischen Gesellschaft
(2004 -2006)7, geférdert vom Bundesministerium
fir Bildung und Forschung;

e dasProjekt, Kunst-Code® des Bundesverbandes der
Jugendkunstschulen und kulturpdadagogischen Ein-
richtungen (2005-2008) 8, geférdert vom Bundes-
ministerium fiir Bildung und Forschung;

7  Vgl. Abschlusspublikation: Institut fiir Kulturpolitik der Kulturpoli-
tischen Gesellschaft (Hg.): ,Beheimatung durch Kultur. Kulturorte
alsLernorte interkultureller Kompetenz®, in: Dokumentation, Nr. 66,
Essen:Klartext Verlag 2007.

8  Vgl. Abschlusspublikation: Dolores Smith: ,Der Kunst-Code. Jugend-
kunstschulen im interkulturellen Dialog. Arbeitshilfen fiir die kultur-
padagogische Praxis®, hg. v.Bundesverband der Jugendkunstschulen
und Kulturpddagogischen Einrichtungen, Unna: LKD Verlag 2008.

e dieBundesweite Bestandsaufnahme zur Theaterar-
beit mitKindern und Jugendlichen - Schwerpunkt:
Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund
der Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel&Theater
(2006 -2008)°, geférdert vom Bundesministerium
fur Bildung und Forschung;

e dieSinus Studie ,,Milieus der Menschen mit Migra-
tionshintergrund in Deutschland® (2006 - 2007)';

e diePublikation von Kathrin Diisener: , Integration
durch Engagement? Migrantinnen und Migranten
auf der Suche nach Inklusion“", 2010.

Diese Untersuchungen verbindet die Frage, wo und wie
Zuwanderer in zivilgesellschaftlichen Prozessen eine
aktive Rolle ibernehmen bzw. welche kulturellen
Angebote sie nutzen.

Dievorliegende Auswertung zum Themenfeld
»Integration und interkulturelle Bildung“ entstand im
Rahmendeses,Strukturbedingungen fiir eine nach-
haltige interkulturelle Bildung*“ des Deutschen Kultur-
rates, das von Juli 2008 bis November 2011 mit Férde-
rung des Bundesministeriums fir Bildung und For-
schung durchgefiihrt wird. Das Projekt steht im Kontext
der Bemiithungen um einen starkeren Dialog zwischen
den Kulturverbanden und den Migrantenorganisatio-
nenim Bereich der interkulturellen Bildung. Gemein-
sam sollen Empfehlungen erarbeitet werden, um die
notwendigen Rahmenbedingungen fiir eine nachhal-
tige interkulturelle Bildung aufzuzeigen. Mit Blick auf
diese Fragestellung galt es zunédchst bei den Bundeskul-
turverbdnden zu eruieren, welche Bedeutung fir sie der
Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung® hatund welche Rolle erinihrer tdglichen
Verbandsarbeit spielt.

11 Gegenstand der Befragung

Daneben Informationen zu der inhaltlichen Themen-
offnung ,Integration und interkulturelle Bildung*
auch hinsichtlich der Partizipation von Personen mit
Zuwanderungsgeschichte in Kulturverbdnden noch

9  Vgl. Abschlusspublikation: Klaus Hoffmann [ Rainer Klose (Hg.):
~Theater interkulturell. Theaterarbeit mit Kindern und Jugendlichen®,
Uckerland: Schibri-Verlag 2008.

10 Carsten Wippermann /Sinus Sociovision: ,,Migranten-Milieus, Le-
benswelten und Werte von Menschen mit Migrationshintergrund in
Deutschland®, Sozialwissenschaftliche Reprasentativuntersuchung
im Auftrag des Bundesministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen und
Jugend, Heidelberg 2008.

11 KathrinDisener: ,Integration durch Engagement? Migrantinnen und
Migranten auf der Suche nach Inklusion®, Bielefeld: Transkript Verlag
2010.



1. EINLEITUNG

groBe Informationsliicken bestehen, hat der Deutsche
Kulturrat eine Befragung seiner mittelbaren Mitglieds-
verbdnde durchgefiihrt. Mittelbare Mitglieder des Deut-
schen Kulturrates sind 226 Kulturverbénde, die wiede-
rum unmittelbare Mitglieder der acht Mitgliedssektio-
nen des Deutschen Kulturrates sind. Auf folgende Fra-
gen erhoffte sich der Deutsche Kulturrat eine Antwort:

*  Welchen Anteil haben Zuwanderer an den Ver-
bandsmitgliedern?

e Inwieweit gehoren Zuwanderer den Entscheidungs-
gremien der Kulturverbdnde an?

e Sind Personen mit Zuwanderungsgeschichte auchin
anderen Gremien prasent?

*  WelcheRolle spielen die Themen , Integration und
interkulturelle Bildung“in den Verbandstrukturen

der Kulturverbidnde?

¢ Inwelcher Weise beschéftigen sich die Kulturver-
badnde mit den genannten Themen?

e Inwiefern arbeiten die Kulturverbdnde mit Migran-
tenorganisationen zusammen?

Die Befragung der mittelbaren Mitgliedsverbdnde des
Deutschen Kulturrates diente dazu, eine empirische Basis
zu der Prasenz von Personen mit Zuwanderungsgeschich-
tein den Bundeskulturverbdnden und der Beschéftigung
mitdem Themenkomplex ,Integration und interkultu-
relle Bildung“ zu erhalten.

1.2 Beschreibung der Stichprobe

Der Deutsche Kulturrat hat als Mitglieder acht Sektionen,
die die unterschiedlichen kinstlerischen Sektionen
reprasentieren. Diese sind:

e Deutscher Musikrat

e RatfirDarstellende Kunst und Tanz

e Deutsche Literaturkonferenz

e Deutscher Kunstrat

e RatfurBaukultur

e Sektion Design

* Sektion Film und audiovisuelle Medien

e RatfurSoziokultur und Kulturelle Bildung

Diesen acht Sektionen gehoren insgesamt 226 Bundes-
kulturverbdnde an, die befragt wurden. Die Verbéande,
die mehreren Sektionen angehoren, wurden nur einmal
angeschrieben. Zum Zeitpunkt der Befragung verteil-
ten sich die 226 Verbande auf die Sektionen wie folgt:

* Deutscher Musikrat: 103 Verbédnde (eigentlich 105,
aber aufgrund von zwei Doppelmitgliedschaften
wurden nur 103 Verbande des Deutschen Musikrates
angeschrieben) (47 %)

* Ratfiir Darstellende Kunstund Tanz:
28 Verbdnde (13 %)

* Deutsche Literaturkonferenz: 23 Verbénde (10 %)
e Deutscher Kunstrat: 23 Verbdnde (10 %)

e RatfurSoziokultur und Kulturelle Bildung:
19 Verbénde (8%)

e Ratfiir Baukultur: 10 Verbénde (4 %)
* Sektion Design:10 Verbdnde (4 %)

* Sektion Film und audiovisuelle Medien:
10 Verbéande (4%)

Die divergierenden Mitgliedszahlen der Sektionen
spiegeln den unterschiedlichen Organisationsgrad der
verschiedenen kiinstlerischen Sektionen wider. So weist
der Musikbereich traditionell einen hoheren Organisa-
tionsgrad mit teilweise - wieim Laienmusikbereich -
sehr hohen Mitgliederzahlen auf, wahrend der Rat fiir
Baukultur, dem vor allem Berufsverbénde angehoren,
deutlich weniger Mitglieder hat. Die Sektionen bilden
bezogen aufihre Sparten das organisierte kulturelle
Leben in Deutschland ab.

Fastalle der mittelbaren Mitglieder des Deutschen
Kulturrates sind Bundesverbdnde'®. In den Bundeskul-
turverbdnden haben sich zusammengeschlossen:

e Kunstler,

e Kultureinrichtungen,

e Kulturvermittler,

12 Beidiesen Verbdanden handeltessichum Zusammenschliisse, diein
verschiedenen Sparten wie beispielsweise Musik und Darstellende
Kunstaktivsind.

13 ZudenBundesverbdnden gehdren beispielsweise die Bundesvereini-
gung Kulturelle Kinder-und Jugendbildung oder die Bundesvereini-
gung deutscher Orchesterverbédnde. In ihnen haben sich bundesweit
agierende Vereine und Verbdnde zusammengeschlossen. Neben
diesen Bundesverbédnden sind auch die Bundesakademien oder die
Verwertungsgesellschaften Mitglied beim Deutschen Kulturrat.
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Diagramm 1: Anzahl der Mitgliedsverbande der Sektionen des Deutschen Kulturrates in absoluten Zahlen

Sektion Film und Audiovisuelle Medien
Sektion Design

Rat fur Baukultur

Rat fur Soziokultur und kulturelle Bildung
Deutscher Kunstrat

Deutsche Literaturkonferenz

Rat fiir darstellende Kunst

Deutscher Musikrat

50 100 150

e Kulturvereine,
* Unternehmen der Kulturwirtschaft.

Dartiber hinaus zahlen zu den Mitgliedern der Sek-
tionen auch Stiftungen und sonstige Kulturverbénde.

Bezuglich der Organisationsformen wurden bei der
Auswertung des Fragebogens die antwortenden Ver-
bénde in drei Formen von Zusammenschlissen einge-
ordnet, den

* Personenzusammenschliissen,
* Institutionenzusammenschliissen sowie

e Mischformen (Personen-und Institutionenzusam-
menschliisse).

Personenzusammenschliisse bestehen aus naturlichen
Personen. Sie kommen dem landldufigen Verstandnis
von ,Vereinen“am néichsten. Die Mitgliedschaft der
Institutionenzusammenschlisse setzt sich aus Einrich-
tungen, Unternehmen oder Verbdnden zusammen.
Mischformen vereinen sowohl natiirliche Personen als
auch Einrichtungen, Unternehmen oder Verbande.

1.3 Methodisches Vorgehen

Im Frithherbst 2008 hat der Deutsche Kulturrat begon-
nen, einen Fragebogen fiir das Themenfeld , Integration
und interkulturelle Bildung“ zu entwickeln. Einbezo-
genindie Ausarbeitung des Fragebogens wurden
Ergebnisse aus Gesprachen mit Fachverbanden und
Institutionen, insbesondere der Wohlfahrtspflege und
des Sports, die bereits seit mehreren Jahren mit Migran-
tenorganisationen zusammenarbeiten. Der Fragebogen
wurde dann per Postam 15.01.2009 an die 226 mittel-
baren Mitgliedsverbande des Deutschen Kulturrates
verschickt. Auf Wunsch einzelner Verbande wurde der
Fragebogen zusétzlich auch in computergeschiitzter
Form per Email versandt.

Die Befragung wurde am 20.02.2009 abgeschlossen.
Beiden Verbénden, die bis zu diesem Zeitpunkt noch
nicht geantwortet hatten, von denen aber bekannt
war, dass sie sich im Feld der interkulturellen Bildung
engagieren, wurde telefonisch nachgefragt. Im Nach-
gang wurden noch bis zum 24.03.2009 weitere aus-
gefillte Fragebdgen an den Deutschen Kulturrat
geschickt. Dariiber hinaus wurden keine weiteren
Nachfragen getatigt.
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1.4 Ricklauf

Vonden insgesamt 226 angeschriebenen mittelbaren
Mitgliedsverbdnden des Deutschen Kulturrates antwor-
teten insgesamt 75 Verbande, das entspricht 33%. Zwei
Verbdnde schrieben aber zurtick, dass das Profil ihrer
Organisation nicht auf den Fragebogen passen wiirde
und sie daher von der Beantwortung des Fragebogens
absehen missten. Insofern wird in den folgenden
Auswertungen von einer absoluten Zahlvon 73 Verbén-
den ausgegangen, die sich an der Beantwortung des
Fragebogens beteiligten. Dies entspricht einem Riick-
laufvon insgesamt 32%.

Fast1/3 der befragten Verbande haben den Fragebo-
gen ausgefullt. Dies ist ein hoher Prozentsatz insbeson-
derevor dem Hintergrund, dass bei den Verbanden
nicht flaichendeckend nachgefasst wurde.

Tabelle 1 zeigt die Verteilung des Riicklaufs nach
Sektionen.

Besonders gro3 war der Riicklauf der Verbédnde des
Rats fiir Soziokultur und kulturelle Bildung. Aus dieser
Sektion haben 63 % der Kulturverbdnde geantwortet.
Dieser hohe Prozentsatzist fast spiegelbildlich zum
Riicklauf des Deutschen Musikrates (70 % aus dieser
Sektion haben nicht geantwortet), des Rates fuir darstel-
lende Kunstund Tanz (68 % aus dieser Sektion haben
nichtgeantwortet) und der Deutschen Literaturkonfe-
renz (74 %aus dieser Sektion haben nicht geantwortet).
43 %der Verbande des Deutschen Kunstrates haben den
Fragebogen beantwortet. Aus der Sektion Film und
audiovisuelle Medien hat kein Verband geantwortet.
Daher wird in der weiteren Auswertung diese Sektion
nicht berticksichtigt.

Diagramm 2: Riicklauf der 226 angeschriebenen
Bundeskulturverbdnde in Prozent

Nein 68%

Differenziert nach den unterschiedlichen Gruppen der
Kulturverbdnde kann der Riicklauf wie in Tabelle 2 be-
schrieben werden:

Tabelle 2: Riicklauf der 226 angeschriebenen Bundes-
kulturverbdnde verteilt nach Mitgliedstypen in
Prozent

Ja
Verbédnde der Kiinstler 12(16%)
Verbande Kultureinrichtungen 10(14%)
Verbande der Kulturvermittler 24 (32%)
Verbédnde der Kulturvereine 7(10%)
Unternehmen der Kulturwirtschaft 7(10%)
Stiftungen und Sonstige Verbdnde 13(18%)

73

Tabelle 1: Riicklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturverbande verteilt nach Sektionen in absoluten

Zahlen und in Prozent

Ja (Absolute Ja(Zahlenin |Nein (Absolute | Nein (Zahlen

Zahlen) Prozent) Zahlen) in Prozent) Gesamt
Deutscher Musikrat 31 30% 72 70% 103
Rat fir darstellende Kunst und Tanz 9 32% 19 68% 28
Deutsche Literaturkonferenz 6 26% 17 74 % 23
Deutscher Kunstrat 10 43% 13 57% 23
Rat fiir Baukultur 4 40% 6 60% 10
Sektion Design 1 10% 9 90% 10
Sektion Film und Audiovisuelle Medien 0 0% 10 100% 10
Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung | 12 63% 7 37% 19
Gesamt 73 100% 153 100% 226
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Ein besonderes Interesse an der Beantwortung des
Fragebogens hatten die Kulturvermittler, die mit 32%
im Verhaéltnis zu den anderen Mitgliedstypen die
meisten beantworteten Fragebdgen zuriickgesandt
hatten. Hier ist zu vermuten, dass sie sich besonders
dieses Themenfeldes annehmen. Stiftungen und
sonstige Organisationen antworten zu 18 % und die
Verbdnde der Kiinstler zu16 %. 10 % der Riickmeldungen
waren Verbande der Kulturvereine sowie der Unterneh-
men der Kulturwirtschaft. (Tabelle 3)

Werden die verschiedenen Formen der Zusammen-
schlisse betrachtet, zeigtsich, dass insbesondere die
Institutionenzusammenschliisse geantwortet haben:

Tabelle 3: Riicklauf der 226 angeschriebenen Bundes-
kulturverbd@nde aufgeschliisselt nach Organisations-
formen in Prozent

Ja
Personenzusammenschlisse 19(26%)
Institutionenzusammenschliisse 35(48%)
Mischformen 19 (26%)

N=73

Diagramm 3: Riicklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturverbd@nde verteilt nach Sektionen in
absoluten Zahlen

Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung
Sektion Film und Audiovisuelle Medien
Sektion Design

Rat fuir Baukultur

Deutscher Kunstrat

Sektionen

Deutsche Literaturkonferenz

Rat fir darstellende Kunst und Tanz

Deutscher Musikrat
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2. PARTIZIPATION VON ZUWANDERERN

2. Partizipation von Zuwanderern bzw. Migranten-
organisationen in den Bundeskulturverbdanden

Die Partizipation in einem Bundesverband kann auf
zwei Ebenen erfolgen:

e alsreine Mitgliedschaft oder

e inFormvon Mitwirkung in Gremien und
Vorstdanden.

Einereine Mitgliedschaftistdie erste Form der
Teilhabe am Verbandsgeschehen. Die Mitgliedschaft
eroffnet die Moglichkeit, an Entscheidungen und Ge-
staltungsmoglichkeiten innerhalb eines Verbandes
mitzuwirken. Dies kann vornehmlich bei Mitgliederver-
sammlungen geschehen.

Die Mitwirkung in Gremien oder Vorstdnden erfolgt
durch die Ubernahme inhaltlicher und juristischer
Verantwortung. Um diese Verantwortung insbesondere
inden Bundesverbédnden tibertragen zu bekommen,
muss eine Person in der Regel zunédchstin ihrem Verein
oder Verband auf Landesebene Verantwortung tiber-
nommen haben, um dann in die Strukturen der Bundes-
verbédnde hinein gewdhlt werden zu kénnen.

2.1 Mitgliedschaft von Zuwanderern bzw.
Migrantenorganisationen in den Bundes-
kulturverbé@nden

Fiir den Deutschen Kulturrat war es bei der Auseinan-
dersetzung mit dem Themenkomplex , Integration und
interkulturelle Bildung*® von Bedeutung, zum einen
nicht nur zu untersuchen, ob und wie sich die Bundes-
kulturverbdnde mit diesem Themenschwerpunkt
auseinandersetzen, sondern auch zu erfahren, welche
Rolle Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw.
Migrantenorganisationen in den Kulturverbénden
spielen. Folgende Hypothese galt es zu tiberpriifen: Hat
die Prédsenz von Personen mit Zuwanderungsgeschichte
in den Mitgliedsstrukturen der Bundeskulturverbdande
moglicherweise einen Einfluss auf die Auseinander-
setzung mitdem Themenkomplex , Integration und
interkulturelle Bildung“? Oder aber umgekehrt: Istdie
Nichtmitgliedschaft von Zuwanderern ein Grund dafir,
dass der Themenkomplex ,Integration und interkultu-
relle Bildung“von einigen Kulturverbdnden noch nicht
aufgegriffen wurde?

Auf die Frage nach der Mitgliedschaft von Zuwanderern
inden Verbdnden, war es sinnvoll zum einen zwischen
den Sektionen zu unterscheiden, zum anderen zu unte-
rsuchen, wie die Zusammensetzung der Mitgliedsstruk-
turen speziell bei den Personenzusammenschliissen
aussieht.

Grundsatzlich muss herausgestellt werden, dass
kaum Vereine, seien es Kulturvereine, Sport- oder
Naturschutzvereine, Daten Uiber die Staatsangehorig-
keitoder Herkunftihrer Mitglieder u. 4. erheben. Dies ist
insofern auch nicht notwendig, da esin erster Linie um
dieinhaltliche Vereins- bzw. Verbandsarbeit geht. Von
daher muss betont werden, dass es sich bei der Frage
nach der Mitgliedschaft von Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte immer um eine allgemeine Einschét-
zung handelt. Diese allgemeinen Einschédtzungen
wurden auch bei der Auswertung einiger Antwort-
bdgen deutlich. So antworten einige Verbdnde, dass sie
nichtzu sagen vermdogen, ob ein Verbandsmitglied bzw.
Vorstands- oder Gremiumsmitglied einen Migrations-
hintergrund habe oder nicht. Dieser Aspekt muss bei
der Betrachtung der folgenden Auswertungen immer
berticksichtigt werden.

In absoluten Zahlen geben 42 Verbdnde an, dass bei
ihnenim Verband keine Personen mit Zuwanderungs-
geschichte bzw. Migrantenorganisationen Mitglieder
sind. Das sind 57 %. Demgegenuber erkliaren 26 Verbén-
de (36 %), dass sich ihrem Verband Personen mit Migrati-
onshintergrund bzw. Migrantenorganisationen
angeschlossen haben. 5 Verbdnde (7 %) machen dazu
keine Angaben. (Diagramm 4)

Diese Ergebnisse ziehen die Frage nach sich, wie
groB3 der Anteil der Personen mit Zuwanderungsge-
schichte in den Bundeskulturverbdnden tatsdchlich ist.
In absoluten Zahlen geben 12 Verbande (38 %) an, dass
der prozentuale Mitgliederanteil der Zuwanderer bzw.
Personen mit Migrationshintergrund zwischen 2-10%
liegt. Sieben Verbdnde (23 %) erkldren, dass ihr Zuwan-
derungsanteil beil-2%liegtund nur vier Verbdande
(13%) geben an, dass der Anteil der Personen mit Zuwan-
derungsgeschichte beil0-25%liegt. 8 Verbande (26 %),
die angeben, dass Zuwanderer bei ihnen Mitglied sind,
konnten dartiber keine prozentuale Aussage treffen.
(Diagramm 5)
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n

Diagramm 4: Zuwanderer als Mitglieder der Bundeskulturverbdnde in absoluten Zahlen
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Diagramm 5: Prozentualer Anteil der Zuwanderer in den Mitgliedsstrukturen in absoluten Zahlen
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Tabelle 4: Mitgliedschaft von Zuwanderern bzw.
Migrantenorganisationen in den Mitgliedsverbanden
der Sektionen in Prozent

Sektionen

Wie bereits weiter oben gezeigt wurde, haben sich

besondersviele Verbdnde des Rats fiir Soziokultur und Ja Nein TEime
kulturelle Bildung an der Befragung beteiligt. Von da- Angaben
herwares iqteressan} zu erfE.ihr(‘en, o}) in dieser Sektion Deutscher 9 Antworten |19 Antworten | 3 Antworten
besondersviele Verbande Mitglied sind, denen Zuwan- Musikrat (29%) (61%) (10%)
derer bzw. Migrantenorganisationen angehoren. Die
nachfolgende Tabelle zeigt, dass dies nicht der Fall ist. Rat fiir dar- 5 Antworten | 4 Antworten |-
Dem Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung gehoren stellende Kunst (56 %) (44%)
zu einem guten Drittel (33 %) Verbidnde an, bei denen und Tanz
Personen mit Zuwanderungsgeschichte Mitglied sind. Deutsche 2 Antworten | 4 Antworten |-
Einen dhnlichen Wert zeigen die Sektionen Deutscher Literaturkonfe- (33%) (67%)
Musikrat mit29 % und die Deutsche Literaturkonferenz renz
mit 33 %. Demgegeniiber geben 56 %, also tiber die Half- Deutscher 4 Antworten | 5 Antworten 1Antwort
te der Verbdnde des Rats fiir darstellende Kunst und Tanz LGl s ) (e 1053)
an, dass beiihnen Personen mit Migrationshintergrund
oder Migrantenorganisationen Mitglied sind. 50 % der g:ﬁiifflmr 2 IL\mWO(r5t(’)3 ;) ! Ant(\év; 9ré§ ' Ant(\év; 9r6§
Verbédnde des Rats fiir Baukultur und 40 % des Deutschen
Kunstrats erklaren, dass Zuwanderer beiihnen im . )
Verband Mitglied sind. (Tabelle 4, Diagramm 6) sy Qe | SR =

Als ein erstes Ergebnis kann festgehalten werden, Rat fiir Sozio- 4 Antworten | 8 Antworten |
dass der hohe Riicklauf aus dem Rat fiir Soziokultur und kultur und kul- (33%) (67%)
kulturelle Bildung nicht mit einem hohen Anteil an turelle Bildung
Zuwanderer als Mitglieder zusammenhéngt. N=73

Diagramm 6: Anteil an Zuwanderern in den Mitgliedsstrukturen aufgeschliisselt nach Sektionen in Prozent
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56 % der antwortenden Verbande des Rats fiir Darstel-
lende Kunstund Tanz sowie 40 % der Verbande des
Deutschen Kunstrates geben an, dass Personen mit
Migrationshintergrund bzw. Migrantenorganisationen
zu ihren Verbandsmitgliedern gehéren. Dies mag mit
der Tatsache zusammenhéngen, dass sowohl der Be-
reich der Darstellenden Kunst-und hier besonders der
Tanzbereich - als auch die Sparte der bildenden Kunst
immer schon sehrinternational ausgerichtet waren. Die
Angabe der Sektion Design, keine Zuwanderer bei sich
inden Strukturen aufgenommen zu haben, ist nicht re-
prasentativ, da sich nur ein Verband in dieser Sektion
zuruckgemeldet hat.

Organisationsformen

Neben der sektionsspezifischen Differenzierung stellte
sich die Frage, ob Zuwanderer eher Zugang zu Perso-
nenzusammenschliissen, Institutionenzusammen-
schliissen oder Mischformen finden. Insofern wurde
ausgewertet, wie sich die Antworten innerhalb der
Personenzusammenschlisse, der Mischformen und der
Institutionenzusammenschliisse verteilen. Hier zeigt
sich ein eindeutiges Bild: 57% der antwortenden
Personenzusammenschliisse erkldren, dass Zuwande-
rer beiihnenim Verband Mitglied sind. 32% der antwor-

tenden Personenzusammenschliisse verneinten dies,
11% machten dazu keine Angaben. (Diagramm 7)

Im Vergleich zu den Personenzusammenschliissen
geben42%der antwortenden Verbande der Mischfor-
men an, dass beiihnen Personen mit Zuwanderungsge-
schichte bzw. Migrantenorganisationen Mitglied seien.
Im Vergleich dazu erkldren nur 20% der Verbande der
Institutionenzusammenschlisse, dass sich Migranten-
organisationen ihrem Verband angeschlossen haben.

Diese Zahlen zeigen, dass Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte am ehesten Zugang zu Personenzu-
sammenschlissen finden. Die geringere Préasenz von
Migrantenorganisationen in Institutionenzusammen-
schliissen ldsst sich aber auch damit erkléren, dass sich
viele Institutionen oder auch Unternehmen der Kultur-
wirtschaft nicht iber einen Migrantenstatus definie-
ren, sondern tiber ihr Tatigkeitsfeld. Anders gesagt: Ein
Verlag beispielsweise, der sich auf die Literatur von
Zuwanderern konzentriert, ist aufgrund seines Status
als Verlag Mitglied im Borsenverein des deutschen
Buchhandels und nicht qua seines inhaltlichen Verlags-
zuschnittes fiir Literatur von Zuwanderern. Dies kann
genauso fir Plattenlabels oder Galerien gelten.

Diagramm 7: Anteil der Personenzusammenschliisse, in denen Zuwanderer Mitglied sind in Prozent

Ja57%

Nein32%

Keine Angaben 11%
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Gleiches giltauch fir die Kiinstlerverbdnde. Beim
Bundesverband bildender Kiinstlerinnen und Kunstler
beispielsweise entscheidet nicht die Herkunft iiber die
Mitgliedschaft, sondern die kiinstlerische Tatigkeit.
Dies zeigt sich auch bei den Mitgliedstypen. 58 % der ant-
wortenden Kiinstlerverbdnde geben an, dass sich
Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw. Migran-
tenorganisationen beiihnenim Verband engagieren.
Damit haben die Kiinstlerverbande einen vergleichs-
weise hohen Anteil an Personen mit Zuwanderungsge-
schichte. Dassind in absoluten Zahlen 7 von 12 Verban-
den.Im Verhéltnis dazu geben 33% der antwortenden
Kulturvermittlerverbdnde und 10% der antwortenden
Kultureinrichtungen an, Zuwanderer bzw. Migranten-
organisationen als Mitglieder bei sich im Verband
aufgenommen zu haben.

Griinde fiir eine Nichtmitgliedschaft

Uber die Griinde fiir eine Nichtmitgliedschaft von
Zuwanderern in einem Bundeskulturverband kann nur
gemutmaBtwerden, da Personen mit Zuwanderungsge-
schichte bzw. Migrantenorganisationen nicht direkt
befragt wurden. Es wurden somit die Kulturverbdnde
gefragt, was sie vermuten, warum sich ihnen keine

Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw. Migran-
tenorganisationen angeschlossen haben.

Die Mehrzahl der antwortenden Verbdande haben keine
Angaben (60%) dazu gemacht. Nur 2% der Verbande ge-
ben die Einschétzung ab, dass ihre Themen fiir Zuwan-
derer (noch) nichtrelevant seien, weil es sich im weites-
ten Sinne um das Thema , Kulturelles Erbe in Deutsch-
land*“ handelt.13% der Verbande sind der Meinung, dass
es zuwenige Zuwanderer bzw. Menschen mit Migra-
tionshintergrund in ihrem Bereich gebe. Besonders die
Kulturvermittlerverbédnde geben an, dass es bisher noch
zuwenige Pddagogen mit Migrationshintergrund gibt,
diesichinihren pddagogischen Kulturverbdnden enga-
gieren wiirden. 9% der antwortenden Verbande erkla-
ren, dass in ihrem Bereich ein Migrationshintergrund
keine Rolle spielt und von daher andere Grunde fur die
Nichtmitgliedschaft ausschlaggebend sein miissten.
Ahnlich duBerten sich rund 16 %, die antworten, dass es
sonstige Griinde fir eine Nichtmitgliedschaft geben
miisse. Bei diesen ,,sonstigen Griinden® iiberwiegen
verbandsinterne strukturelle Griinde fur eine Nichtmit-
gliedschaft, beispielsweise, dass nur Kultureinrich-
tungen und keine Einzelpersonen aufgenommen
werden. (Diagramm 8)

Diagramm 8: Griinde fiir Nichtmitgliedschaft in den Bundeskulturverbanden in Prozent, Mehrfachnennungen
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2.2 Zuwanderer in den Verbandsstrukturen der
Bundeskulturverbande

Neben der Frage nach der Mitgliedschaft von Zuwande-
rern bzw. Migrantenorganisationen in einem Kultur-
verband war es im Rahmen dieser Befragung interes-
santzu erfahren, inwiefern Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte in den Entscheidungsgremien der
Bundeskulturverbénde vertreten sind. Bei den Entschei-
dungsgremien wurde dabei zwischen den Vorstanden
und anderen Gremien, wie beispielsweise Ausschiissen,
unterschieden.

2.2.1 Prasenz von Zuwanderern in den Vor-
standen der Bundeskulturverbande

Die Vorstande der Bundeskulturverbidnde setzen sich
aus Mitgliedern bzw. Verbandsvertretern der Mitglieds-
verbdnde zusammen. Die Wahl in ein Vorstandsamt
bedeutet auf der einen Seite die Ubernahme besonderer
Verantwortung fir das einzelne Vorstandsmitglied. Auf
der anderen Seite ist sie ein Vertrauensbeweis der Mit-
glieder. Die Vorstandsmitglieder reprasentieren den
Verband nicht nur nach auB8en, sondern haften auch fiir
ihn.

Ausgegangen wurde bei der Auswertung nach der
Zusammensetzung der Vorstdnde von der Gesamtzahl
aller Verbédnde, die den Fragebogen beantwortet haben.
Insgesamt 10 der antwortenden Kulturverbdnde geben
an, dass Zuwanderer oder Personen mit Migrationshin-
tergrund inihre Vorstédnde gewdhlt wurden. Das sind
149%.59 Verbadnde (81%) verneinen dies. 5% konnen dazu
keine Angaben machen. (Diagramm 9)

Sektionen

Der Deutsche Kulturrat hat es auch hier als sinnvoll
erachtet, bei der Frage nach der Zusammensetzung der
Vorstdande eine Unterscheidung nach Sektionen,
Verbandsformen und Mitgliedstypen vorzunehmen,
um spezifische Unterschiede innerhalb der Kulturver-
bande herauszuarbeiten.

Werden die verschiedenen Sektionen betrachtet, die
angeben, dass sich ihnen Personen mit Zuwanderungs-
geschichte bzw. Migrantenorganisationen als Mitglied
angeschlossen haben, so zeigt sich erneut das Bild, dass
im Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung eine
besondere Sensibilitdt gegeniiber der Vertretung von
Personen mit Zuwanderungsgeschichte zu bestehen

Diagramm 9: Zuwanderer vertreten in Vorstanden der Bundeskulturverbédnde in Prozent
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Diagramm 10: Zuwanderer vertreten in Vorstanden aufgeschliisselt nach Sektionen in absoluten Zahlen
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scheint. So geben vier Verbdnde des Rats fiir Soziokultur
und kulturelle Bildung an, dass bei ihnen Zuwanderer
im Vorstand vertreten sind. Zur Erinnerung sei hier
noch einmal vermerkt, dass ebenfalls vier Verbdnde
(33%) des Rats fiir Soziokultur und kulturelle Bildung
erkldren, dass beiihnen Zuwanderer Mitglied sind.
Dieses Ergebnislegt den Schluss nahe, dass der Vertre-
tung von Personen mit Zuwanderungsgeschichte im
Rat fir Soziokultur und kulturelle Bildung eine beson-
dere Aufmerksamkeit geschenktwird.

Innerhalb der Sektion Deutscher Musikrat geben nur
vier von insgesamt 31antwortenden Verbdnden an, dass
Personen mit Zuwanderungsgeschichte beiihnenin
den Vorstdnden prasent sind. Im Rat fur Darstellende
Kunstund Tanz erklért dies nur ein Verband, obwohl
funf Verbdnde vermerken, dass sich ihnen Personen mit
Zuwanderungsgeschichte angeschlossen haben.
(Diagramm 10)

Demgegeniiber geben sowohl die Deutsche Litera-
turkonferenz, die Sektion Design als auch der Rat fur
Baukultur an, dass bei ihnen keine Personen mit Zuwan-
derungsgeschichte in den Vorstdnden vertreten sind.

In Tabelle 5 werden die Antworten noch einmalin
Prozentzahlen aufgelistet.

Tabelle 5: Zuwanderer vertreten in Vorstanden auf-
geschliisselt nach Sektionen in Prozent

Ja Nein Keine
Angaben

Rat fiir Soziokulturund |33% 67% 0%
kulturelle Bildung
Sektion Design 0% 100% 0%
Rat fiir Baukultur 0% 100% 0%
Deutscher Kunstrat 10% 80% 10%
Deutsche Literatur- 0% 100% 0%
konferenz
Rat fiir darstellende 11% 89% 0%
Kunst und Tanz
Deutscher Musikrat 13% 77% 10%

N=73
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Mitgliedstypen

Ein dhnlichesBild ergibt sich bei der Differenzierung
nach den Verbandstypen. 14 % der Kulturvereine, 14%
der Unternehmen der Kulturwirtschaft sowie 8 %5 der
Kiinstlerverbédnde erkldaren, dass bei ihnen Personen mit
Zuwanderungsgeschichte in den Vorstédnden vertreten
sind. Der hochste Anteil an Zuwanderern in den Vor-
stdnden ist mit 33%bei den Kulturvermittlerverbanden
zuverzeichnen. Diese Zahl geht einher mit den Antwor-
ten der Verbdnde aus dem Rat fiir Soziokultur und kul-
turelle Bildung, die mit 33 % angeben, dass beiihnen
Zuwanderer in den Vorstdnden mitarbeiten.

2.2.2 Prasenz von Zuwanderern in den Gremien
der Bundeskulturverbdnde

Viele Verbédnde bilden zur internen Beratung Arbeits-
gemeinschaften, Ausschiisse, Beirdte oder Kommissi-
onen. In den Gremien werden vielfdltige Themen dis-
kutiert. Die Gremien setzten sich zumeist aus Verbands-
mitgliedern sowie aus externen Experten, die keiner
Mitgliedsorganisation angehoren, zusammen. Daher
war esin diesemn Zusammenhang relevant zu erfahren,
inwiefern Zuwanderer in Gremien der Bundeskultur-
verbdnde mitarbeiten.

In Prozentausgedriickt bedeutet dies, dass 24" % der
antwortenden Kulturverbédnde aller Sektionen angeben,
dass beiihnen Zuwanderer in den Gremien vertreten
sind (Diagramm 11). Wie bereits aufgefiihrt wurde, er-
klaren dem gegeniiber gestellt14% (Diagramm 9), dass
beiihnen Personen mit Zuwanderungsgeschichte in den
Vorstdnden vertreten sind. 64 % aller Kulturverbande
wiederum geben an, dass beiihnen keine Zuwanderer in
den Gremien vertreten sind. Diese Zahl steht den 81% der
Antworten der Kulturverbande gegeniiber, die angeben,
dassihrem Vorstand kein Zuwanderer angehort.
(Diagramm 9)

Die prozentual hohere Anzahl der Personen mit
Zuwanderungsgeschichte in den Gremien lasst sich
insofern erkléren, als dass in Gremien wie Ausschiissen,
Beirdten etc. proportional mehr Personen vertreten
sind, alsin einem Vorstand. Das bedeutet, dass die
Zugangschancen, in ein Gremium aufgenommen zu
werden, hoher sind, als Vorstandsmitglied zu werden'.
Dennochistdie Mitarbeitin Gremien hdufig der
Einstieg dazu, mehr Verantwortung auch innerhalb
eines Verbandes zu iibernehmen.

14 Diese Tatsache giltselbstverstdndlich firalle Personen, unabhdngig
ihrer Herkunft.

Diagramm 11: Vertretung von Zuwanderern in Gremien in Prozent

Sonstiges

Nein

0% 10% 20% 30%

40% 50% 60% 70%
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Diagramm 12: Vertretung von Personen mit Zuwanderungsgeschichte in den Gremien der Verbédnde, denen
Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw. Migrantenorganisationen angehoéren in Prozent

Nein
Ja
60%

Werden hingegen nur die Antworten der Kulturverban- Werden die Verbdnde in den Blick genommen, denen
debetrachtet, die angeben, dassbeiihnenin den sich keine Zuwanderer angeschlossen haben, bei denen
Mitgliedsstrukturen Personen mit Zuwanderungsge- aber dennoch Personen mit Zuwanderungsgeschichte
schichte vertreten sind, so zeigtsich, dass 12 Kulturver- inden Gremien vertreten sind, so zeigt sich, dass
bénde (44 %) erkldren, dass Personen mit Migrations- immerhin noch 11% der antwortenden Verbande er-
hintergrund beiihnen in den Gremien mitarbeiten. klart, dass Personen mit Zuwanderungsgeschichte bei
15 Verbédnde (56 %) verneinen dies. (Diagramm 12) ihnenin den Gremien mitarbeiten. (Diagramm 13)

Diagramm 13: Vertretung von Personen mit Zuwanderungsgeschichte in den Gremien der Verbénde, denen
keine Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw. Migrantenorganisationen angehéren in Prozent

Nein

0% 20% 40% 60% 80% 100%
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Im Vergleich zu den Ergebnissen zur Mitarbeitin den
Vorstdnden der Bundeskulturverbédnde zeigtsich, dass
die Mitarbeit von Personen mit Zuwanderungsgeschich-
tevornehmlich in der fachlichen Mitwirkung der Gre-
mien der Bundeskulturverbdnde stattfindet. Erstin
einem zweiten Schritt arbeiten Zuwanderer dann auch
inden Vorstédnden der Bundeskulturverbdnde mit.

Wie bereits aufgefihrt wurde, kann die Gremienar-
beitbei den Bundeskulturverbdnden sehr unterschied-
lich ausgeformt sein. Dazu gehoren vor allem Fachaus-
schiisse, Arbeitsgruppen oder auch die Zusammenar-
beit mit Referenten fir spezielle Themen und Vortrége.
Die Antworten auf die Frage, in welchen Gremien Per-
sonen mit Zuwanderungsgeschichte am hdufigsten mit-
arbeiten, zeigen, dass die meisten in Ausschiissen wie
Fachgruppen und Arbeitsgemeinschaften tétig sind
und dies sowohl aufregionaler als auch auf Ldnder- und
Bundesebene. Dies erkldren 63% der antwortenden Ver-
bénde. 23 % der antwortenden Kulturverbénde erkldren,
dass sie in Kommissionen mit Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte zusammenarbeiten. 14 % geben
sonstige Formen von Gremienarbeitan. (Tabelle 6)

Demzufolge sind in Arbeitsgemeinschaften und
vergleichbaren Gremien am hdufigsten Zuwanderer
bzw. Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten.

Tabelle 6: Art der Gremienarbeit in absoluten Zahlen
und in Prozent, Mehrfachnennungen waren méglich

Absolute |Zahlenin
Zahlen Prozent
AGs|[Fachgruppen/Ausschiisse 14 63%
Kommissionen/Beirdte/Delegationen | 5 23%
Sonstiges 3 14%
N=73
Sektionen

Auf die Frage, wie sich die Antworten nach der Gremien-
vertretung auf die Sektionen verteilen, zeigt sich, dass
sowohlim Rat fur Soziokultur und kulturelle Bildung als
auch im Deutschen Kunstrat der Anteil der Personen mit
Zuwanderungsgeschichte in den Gremien hoch ist.
Beim Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung geben
429%an, dass Zuwanderer in ihren Gremien mitarbeiten.
Beiden Verbdnden des Deutschen Kunstrates erklaren
dies40%. Innerhalb der Sektion Deutscher Musikrat sind
es15%der Verbande, die antworten, dass Zuwanderer
beiihnenin den Gremien vertreten sind. Beim Rat fiir
darstellende Kunst und Tanz geben die 33 % an. Sowohl
die Sektion Design als auch die Deutsche Literaturkonfe-
renz geben an, dass bei ihnen keine Personen mit Zu-
wanderungsgeschichte in den Gremien mitarbeiten.
(Diagramm 14)

Diagramm 14: Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten in den Gremien, aufgeschliisselt nach Sektionen

in Prozent

Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung

Sektion Design

Rat fur Baukultur

Deutscher Kunstrat

Sektionen

Deutsche Literaturkonferenz

Rat fur darstellende Kunst und Tanz

Deutscher Musikrat

0% 25%

B 2 [l Nein

Sonstiges

50% 75% 100% 125%
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Organisationsform

Auchbeider Frage nach der Mitarbeit in Gremien lohnt
essich, sowohl einen differenzierten Blick auf die Orga-
nisationsformen als auch auf die Mitgliedstypen zu
legen. Bei allen Organisationsformen lasst sich feststel-
len, dassim Vergleich zu der Frage nach den Mitglied-
schaftenin den Vorstdnden die Zahl der Personen mit
Zuwanderungsgeschichte in den Gremien weitaus
hoherliegt. Wahrend beispielsweise nur 21% der Ver-
bénde, bestehend aus Institutionen- und Personenzu-
sammenschlissen, angeben, dass Zuwanderer bei
ihnen in den Vorstdnden vertreten sind, so sind es bei
der Frage nach der Zusammensetzung der Gremien 42 %.

Beiden Personenzusammenschliissen und den
Institutionenzusammenschlissenistdie Zahl der
Personen mit Zuwanderungsgeschichte in den Gremien
ebenfallsim Verhéltnis hoher, als die Zahl der Zuwande-
rerin den Vorstdnden. Bei den Institutionenverbdnden
sind es 57%bei der Frage nach den Vorstanden und 71%
beider Zusammensetzung der Gremien. Bei den Per-
sonenzusammenschliissen sieht das Verhaltnis folgen-
dermaBen aus: 18 % der Personenzusammenschliisse
geben an, dass beiihnen Personen mit Zuwanderungs-
geschichte in den Vorstdnden vertreten sind. 45%
erkldren, dass Personen mit Zuwanderungsgeschichte
inihren Gremien mitarbeiten. Bei den Verbdnden, die
sowohl Institutionen als auch Personen beisich in den
Verbdnden vereinigen, geben 21%an, dass ihrem Vor-
stand eine Person mit Migrationshintergrund angehort.
Im Vergleich dazu erkldren 42%, dass beiihnenin den
Gremien Zuwanderer mitarbeiten. (Tabelle 7)

Mitgliedstypen

Ein dhnliches Bild ergibt sich im Umkehrschluss in der
Differenzierung nach den Mitgliedstypen. 29% der
Kulturvereine, 25% der Kiinstlerverbdnde, 14% der
Unternehmen der Kulturwirtschaft und 10% der Kultur-
einrichtungen erkldren, dass Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte inihren Gremien vertreten sind. Diese
Zahlen fallen in Hinblick auf die Frage nach der Zusam-
mensetzung der Vorstande etwas hoher aus. Es sind
aberimmer noch ein Anteil iber 2/3, die angeben, dass
beiihnen keine Personen mit Zuwanderungsgeschichte
in den Gremien vertreten sind, obwohl bei einigen
Mitgliedstypen, wie beispielsweise den Kiinstlerver-
banden, ein hoher Anteil an Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte bzw. Migrantenorganisationen
Mitglied ist. (Tabelle 8)

Interessante Werte weisen die Zahlen der Kulturver-
mittler auf: 33% von ihnen erkldren, dass Zuwanderer in
ihren Gremien vertreten sind. Mit Blick auf die 33% der
Kulturvermittlerverbdnde die angeben, dass sich ihnen
Personen mit Zuwanderungsgeschichte angeschlossen
haben, istdies ein relativ hoher Wert. (Diagramm 15)

Gegenteiliges ergibt sich fiir die Kiinstlerverbande.
57%von ihnen betonen, Personen mit Zuwanderungs-
geschichte als Mitglieder in ihren Strukturen zu ver-
einen. Umgekehrt geben aber nur 25%an, dass Per-
sonen mitZuwanderungsgeschichte beiihnenin den
Gremien vertreten sind und nur 8% antworten, dass
eine Person mit Zuwanderungsgeschichte Teil des
Vorstandesist. (Diagramm 16)

Tabelle 7: Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten in Vorstdnden und Gremien, aufgeschliisselt nach

Verbandsformen in Prozent

Vertretung in Vorstdnden | Vertretung in Gremien Vertretung in den Mit-

in Prozent in Prozent gliedsstrukturen in Prozent
Institutionenzusammenschliisse 57% 71% 20%
Personenzusammenschliisse 18% 45% 57%
Mischformen 21% 42 % 42%

Tabelle 8: Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten in Vorstanden, Gremien und Mitgliedsstrukturen,

aufgeschliisselt nach Mitgliedstypen in Prozent

Vertretung in Vorstdnden | Vertretung in Gremien Vertretung in den Mit-
in Prozent in Prozent gliedsstrukturen in Prozent
Verbédnde der Kulturvereine 14% 29% 43%
Verbédnde der Kiinstler 8% 25% 58%
Unternehmen der Kulturwirtschaft | 14% 14% 57%
Verbédnde Kultureinrichtungen 10% 10% 10%
Verbdnde der Kulturvermittler 21% 33% 33%
Stiftungen 0% 33% 34%
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Diagramm 15: Vertretung von Zuwanderern in Gremien der Kulturvermittlerverbande in Prozent

Sonstiges

Nein

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Diagramm 16: Vertretung von Zuwanderern in Gremien der Kiinstlerverbande in Prozent

Sonstiges

Nein

80%
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2.3 Zwischenfazit

Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw. Migran-
tenorganisationen als Mitglied in Kulturverbédnden sind
mittlerweile keine Ausnahme mehr. So geben 36 % der
antwortenden Kulturverbidnde an, dass Zuwanderer
bzw. Migrantenorganisationen beiihnen Mitglied sind.
Die meisten Personen mit Zuwanderungsgeschichte
sind Mitglied in den Verbanden des Rats fiir Darstel-
lende Kunstund Tanz (56 %) und des Deutschen Kunst-
rates mit40%. In Bezug auf die Organisationsform
schlieBen sich Zuwanderer eher Personenzusammen-
schliissen an, als Mischformen oder Institutionenzu-
sammenschlissen. 57% der antwortenden Personenzu-
sammenschliisse haben demnach die Angabe gemacht,
dass beiihnen Personen mit Zuwanderungsgeschichte
Mitglied sind.

Als erste These kann festgehalten werden, dass der
hohe Ricklauf aus dem Rat fur Soziokultur und kultu-
relle Bildung nicht mit einem hohen Anteil an Zuwande-
rern als Mitglieder korreliert. Demgegentiber erkldren
58% der antwortenden Kiinstlerverbénde, dass sich Zu-
wanderer bzw. Migrantenorganisationen beiihnenim
Verband engagieren. Diese Zahlen verringern sich aber
proportional, wenn es um die Mitarbeitin Vorstdnden
oder anderen Gremien geht. Diese Tendenzistin allen
Sparten, Organisationsformen und Mitgliedstypen zu
beobachten. Insgesamt 14 % der Kulturverbdnde antwor-
ten, dass beiihnen Personen mit Zuwanderungsge-
schichte auch in den Vorstanden vertreten sind; 81%
verneinen dies. Fiir die Gremienarbeit konnte festge-
stellt werden, dass 24 % der antwortenden Kulturverban-
de mitteilen, dass beiihnen Zuwanderer in den Gremien
mitarbeiten. 64%der antwortenden Kulturverbande
erkldren, dass beiihnen keine Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte in den Gremien vertreten sind. Diese
Zahlenlassen den Schluss zu, dass die Mitarbeit von Per-
sonen mit Zuwanderungsgeschichte vornehmlich in
der fachlichen Mitwirkung der Gremien der Bundeskul-
turverbédnde stattfindet. Erstin einem zweiten Schritt
arbeiten die Zuwanderer dann auch in den Vorsténden
der Bundeskulturverbdnde mit.

Auf die Frage, wie sich die Antworten nach der
Gremienvertretung auf die Sektionen verteilt, zeigt
sich, dass sowohlim Rat fiir Soziokultur und kulturelle
Bildung als auch im Deutschen Kunstrat der Zuwande-
rungsanteilin den Gremien verhaltnismaéafig hoch ist.
Solegen42%der Verbdande des Rats fiir Soziokultur und
kulturelle Bildung und 40 % der Verbande des Deut-
schen Kunstrates dar, dass bei ihnen Personen mit Zu-
wanderungsgeschichte in den Gremien vertreten sind.
In Hinblick auf die Zusammensetzung der Vorstande
hingegen erkldren 33 % der antwortenden Verbédnde des
Rats fiir Soziokultur und kulturelle Bildung, dass ein

Vorstandsmitglied einen Migrationshintergrund hat.
Im Gegensatz dazu geben dies nur 10 % der Verbande des
Deutschen Kunstrates an. Wahrend 40 % der Verbande
des Deutschen Kunstrates bejahen, dass beiihnen
Zuwanderer in den Gremien mitarbeiten, gab nur ein
Verband dieser Sektion an, dass Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte inihren Vorstdnden vertreten sind.

Uber die Griinde fiir eine Nichtmitgliedschaft von
Zuwanderern in einem Bundeskulturverband kann, wie
bereits dargestellt, nur gemutmaft werden, da Zuwan-
derer bzw. Migrantenorganisationen nicht direkt
befragt wurden. Grundsétzlich ldsst sich aber feststel-
len, dass eine Nichtmitgliedschaft von Personen mit
Zuwanderungsgeschichte laut der Bundeskulturver-
bédnde sehr selten mitihrer Themenstellung zu tun hat.
Nur ein Verband (2%) gibt an, dass seine Themen noch
nicht fiir Zuwanderer relevant seien, weil es sich im
weitesten Sinne um das Thema ,,Kulturelles Erbe in
Deutschland® handelt. 9% aller Kulturverbdnde erklé-
ren, dass der Migrationshintergrund keine Rolle bei der
Mitgliedschaft spiele und von daher andere Griinde fiir
die Nichtmitgliedschaft ausschlaggebend sein miissten.

Exkurs: Verbdande anderer Engagementbereiche

Um diese Zahlen noch einmal ins Verhdltnis zu Verbdn-
den anderer Engagementbereiche zu setzen, soll im
Folgenden kurz dargestellt werden, wie es mit der
Beteiligung von Zuwanderern in Vereinen und Verban-
den allgemein und speziell im Sport- und Naturschutz-
bereich aussieht. Uber die allgemeine Mitgliedschaft
von Zuwanderinnen und Zuwanderern kann der
Freiwilligensurvey aus dem Jahr 2004 erste Auskiinfte
geben. Die dortveroffentlichten Stichproben ergeben,
dass 61% der Befragten mit Migrationshintergrund
auBlerhalb ihres Berufs an einem Bereich der Gemein-
schaftsaktivititen (Sport, Soziales u. 4.) beteiligt sind .
39%verneinen dies. Diese Zahlen liegen unter bzw. tiber
denen der Nichtmigranten. Obwohl diese Zahlen
mittlerweile veraltet sind und zudem daruber diskutiert
wird, inwiefern tatsdchlich eine reprasentative Anzahl
von Personen mit Zuwanderungsgeschichte bei dieser
deutschsprachigen Umirage erreicht werden konnten,
konnen diese Daten zumindest einen ersten Anhalts-
punktliefern.

2008 ermittelte Sinus Sociovision, welche Rolle
Migranten(selbst)organisationen bei Menschen mit
Migrationshintergrund spielen® Befragt wurden

15 Freiwilliges Engagementin Deutschland1999-2004, S.317.

16 Migranten-Milieus, Lebenswelten und Werte von Menschen mit
Migrationshintergrund in Deutschland, S. 82.
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1.072 Personen ab 14 Jahren mit Migrationshintergrund.

23%geben an, aktives Mitglied in einer Migrantenorga-
nisation zu sein. Davon erklédren beispielsweise 7% der
Befragten, dass sie sich in religiésen Vereinigungen,
Kirchengemeinden, ausldndischen Missionen, Mo-
scheen etc. engagieren. 4% der Befragten antworten,
dass sie sich in einem Kulturverein einer oder mehrerer
Nationalitdten engagieren. Ebenfalls4% geben an, dass
siein ethnischen (tirkischen, spanischen etc.) Sportver-
einen Mitglied sind. Zudem antwortete 1%, dass sie Mit-
glied in einer interkulturellen Organisation sind. 18 %
der Zuwanderer engagieren sich in ,deutschen” Ver-
einen.

Wiesiehtdas Interesse an Vergemeinschaftlichung
im Bereich des Sports aus? Der Sport kann insofern als
einrelevantes Beispiel herangezogen werden, als der
Deutsche Sportbund bereits seit mehreren Jahren das
Programm ,Integration durch Sport“ verfolgt, in dem es
vor allem darum geht, vermehrt Zuwanderer und Per-
sonen mit Zuwanderungserfahrungen fiir die Aktivi-
tatenin den Sportvereinen zu interessieren und mog-
liche Zugangsbarrieren abzubauen. Sowurden in den
letzten Jahren sowohl auf Bundes- als auch auf Landes-
sportverbandsebene auf die Zielgruppe der Zuwande-
rinnen und Zuwanderer zugeschnittene Programme
entwickeltund durchgefuhrt.

Wie ein Forschungsteam um den Sportsoziologen
Jurgen Baur im Rahmen der Evaluation des Programms
Integration durch Sport feststellte, liegt der Organisa-
tionsgrad beispielsweise von Jugendlichen mit Zuwan-
derungsgeschichte in deutschen Sportvereinen bei ca.
32%.Beiden Jugendlichen deutscher Herkunftsind es
43%". Es zeigtsich, dass auch das Engagementvon Zu-
wanderern in Sportvereinen immer noch unter dem der
Mitglieder deutscher Herkunftliegt. Das Programm
»Integration durch Sport* soll diesem Ungleichgewicht
entgegensteuern und versuchen, mehr Zuwanderer fir
die Aktivitdten in den Sportvereinen zu gewinnen.

Auch die Natur- und Umweltschutzorganisationen
bemiuhen sich um die stérkere Beteiligung von Men-
schen mit Migrationshintergrund. Aus dem Projekt
Vom Klimaschutz zur Bewahrung der Biodiversitat -
Verankerung der Kernbotschaften einer nachhaltigen
Entwicklung durch Regionalkonferenzen des Deut-
schen Naturschutzrings'® geht hervor, dassin der

17 JurgenBaur (Hg.): Evaluation des Programms ,Integration durch
Sport®, Band 1, Arbeitsbereich Sportsoziologie und Sportanthropolo-
gie der Universitat Potsdam, Potsdam 2009, S. 286. (http://www.dosb.
de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/ids/files/downloads_pdf/down-
loads_2009/Gesamtbericht_Band_1.pdf[Stand:20.07.2010])

18 Der Deutsche Naturschutzring (DNR)ist der Dachverband derim
Natur-und Umweltschutz tatigen Verbdnde in Deutschland. Derzeit
gehorenihm 94 Mitgliedsverbande an.

Verbandsarbeit auflokaler Ebene bereits vielfaltige
Einzelaktivitdten zum Thema ,Interkulturelle Perspek-
tive® stattfinden, eine umfassende konzeptionelle und
strukturelle Einbeziehung interkultureller Zusammen-
hénge in die Verbandsarbeit jedoch bisher fehlt. Das
Gelingen solcher Ansétze hangt, so der Deutsche
Naturschutzbund, vielmehr nahezu ausschlieBlich vom
Engagement einzelner Personen ab.

AlsHindernisse fiir eine Auseinandersetzung mit
natur- und umweltschutzrelevanten Interessen und
Gestaltungsansitzen von Personen mit Zuwanderungs-
geschichte hat der Deutsche Naturschutzbund aus
seiner Sicht u. a. folgende Herausforderungen identifi-
ziert':

¢ Esgibtimmernoch existierende Vorurteile und
Bilder tiber Menschen mit Migrationshintergrund
und deren Verhéltnis zu Natur- und Umweltthemen.

e Esgibt Wissenslicken sowohl beim Kenntnisstand
der Umweltverbandsvertreter als auch in Bezug auf
die Natur- und Umweltbeziige von Zuwanderern.

* Esfehlenunterstiitzende Strukturen innerhalb und
jenseits existierender Organisationen und Netz-
werke. Dies gelte sowohl fur die ehren- und haupt-
amtliche als auch fiir dielokale und die Landes- und
Bundesebene der Verbande.

Im Kulturbereich werden einige dieser Herausforde-
rungen bereits aktivangegangen, insbesondere die
starkere Partizipation von Kindern und Jugendlichen
mitZuwanderungsgeschichte im Bereich der kultu-
rellen Bildung. Im ndchsten Abschnitt soll demnach
konkret auf die Frage eingegangen werden, ob und
inwiefern sich die Bundeskulturverbédnde mit dem
Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung® befassen.

19 Deutscher Naturschutzring: Strategiepapier zur Integration der inter-
kulturellen Perspektive in die Arbeitszusammenhé&nge von
Natur- und Umweltschutzorganisationen und den deutschen Nach-
haltigkeitsdiskurs, Bonn 2009. (abrufbar unter: http://www.dnr.de/
dnr/projekte/projekt.php?id=32, [Stand: 20.07.2010])
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3. Themenoffnung: Integration und interkulturelle

Bildung

3.1 Integration und interkulturelle Bildung

Seitsich Deutschland offiziell als Einwanderungsland
bezeichnet, ist ein verstérktes politisches Engagement
wahrzunehmen, sich in allen gesellschaftlichen
Bereichen starker dem interkulturellen Dialog und dem
Austausch zwischen den verschiedenen gesellschaft-
lichen Gruppen zu widmen. Auf Grund dessen nimmt
auch die Notwendigkeit zu, sich dezidiert mit dem
Thema interkulturelle Bildung zu befassen. Galt bis vor
einigen Jahren noch die Devise, dass sich die Zuwande-
rer einseitig in die deutsche Mehrheitsgesellschaft
integrieren missten, ist heute eine notwendige Erweite-
rung der Diskussion um Partizipation, Sichtbarma-
chung und interkulturelle Offnung festzustellen. In
diesem Zusammenhang spielt die interkulturelle
Bildung als Dreiklang ,interkulturelle Offnung*,
L~Erwerb interkultureller Kompetenzen“und ,interkul-
tureller Dialog“ eine entscheidende Rolle. Insofern stellt
die interkulturelle Bildung fiir alle gesellschaftlichen
Gruppen, sowohl der Mehrheitsgesellschaft als der
verschiedenen Zuwanderungsgruppen einen Gewinn
dar.

Die Einrichtungen der kulturellen Bildung haben
sich sehr frih dieser Anforderung gestellt und heraus-
gearbeitet, wie Integration und Teilhabe mittels der
Kulturarbeit ermoglicht werden konnen. Insbesondere
Kunstund Kultur kénnen das Zusammenleben in einer
Gesellschaft befordern und gemeinsame Identitdten
entstehen lassen. Denn wie keine andere Form der
Begegnungistdie Kunstder Bereich, in dem es zunachst
grundsétzlich um individuelle Rezeption geht. Kunst
eroffnet Freirdume, in denen Menschen gleich ihrer
Herkunftaufeinandertreffen und sich austauschen
koénnen. Kunst und Kultur bieten zudem Moglichkeiten
der Auseinandersetzung und des Aufeinanderzuge-
hens. Die Auseinandersetzung mit Kunst, sei es produk-
tiv, rezeptiv oder kontemplativ, wie es die kulturelle
Bildung vermittelt, férdert das Selbstbewusstsein und
die Neugierde, vermittelt Offenheit gegeniiber dem
zundchst ,fremd” Erscheinenden und starkt die Kreati-
vitat. Umso mehr Bedeutung erlangtdie interkulturelle
Bildung, denn sie befédhigt zur Offenheit und Bereit-
schaft, sich mitanderen kulturellen Einflissen und
Traditionen zu beschéftigen. Das Kennenlernen und die
Auseinandersetzung mit Menschen und Kulturen aus
allen Teilen der Welt, die Auseinandersetzung mit der

Diagramm 17: Beschaftigung mit dem Themenkomplex ,,Integration und interkulturelle Bildung* aller

antwortenden Bundeskulturverbande in Prozent
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kulturellen Vielfalt unseres Landes, ist eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe geworden.

Die Auswertung des Fragebogens des Deutschen
Kulturrates ergab, dass der Themenkomplex , Integra-
tion und interkulturelle Bildung“ kein Randthema der
Kulturverbande ist. 62% der antwortenden Kulturver-
bénde aller Sektionen befassen sich in ihrer Arbeit mit
den Themenbereichen ,Integration und interkulturelle
Bildung®. Nur 38 % verneinen dies. (Diagramm 17)

Sektionen

Unterschieden zwischen den einzelnen kiinstlerischen
Sektionen des Deutschen Kulturrates zeigt sich, dass
sowohl alle (100 %) antwortenden Verbdnde des Rats fiir
Soziokultur und kulturelle Bildung als auch des Rats fur
Baukultur erkldren, dass sie sich mit dem Themenkom-
plex,Integration und interkulturelle Bildung“ befassen.
Beim Deutschen Kunstrat geben dies 80 %, bei der Deut-
schen Literaturkonferenz 67 % und beim Deutschen
Musikrat 32 % an. Die antwortenden Verbdnde des Rats
fur darstellende Kunstund Tanz erkldren zu 22 %, dass
der Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung* fiir sierelevantist. (Tabelle 9)

Diese Zahlen spiegeln in etwa auch den Riicklauf der
antwortenden Sektionen wider, was vermuten lasst,
dass insbesondere diejenigen Verbédnde sich zuruckge-
meldet haben, die sich auch mit dem Themenkomplex
,Integration und interkulturelle Bildung®“ beschaftigen.

Insbesondere fiir die Mitglieder der Sektion Rat fiir
Soziokultur und kulturelle Bildung scheint der Themen-
komplex ,Integration und interkulturelle Bildung“ eine
sehr groB3e Rolle zu spielen. So hat iiber die Hélfte der
Mitglieder des Rates fiir Soziokultur und kulturelle
Bildung nicht nur geantwortet, sondern die Frage, ob
das Thema ,Integration und interkulturelle Bildung*
eine Rolle inihrem Verband spielt mit Ja beantwortet.
Ausder Sektion ,Design® hat kein Verband geantwortet,
dass er sich mit dem Themenfeld , Integration und
interkulturelle Bildung*“ befasst.

Zur Erlduterung dieser Zahlen ist es notwendig
deutlich zu machen, dass die Aufgabenbereiche der
Sektionen je nach Sparte sehr unterschiedlich sind. So
istesdas Kerngeschaft des Rats fiir Soziokultur und
kulturelle Bildung, sich mit Fragen der Kulturvermitt-
lung und dem kulturellen Austausch zu befassen. Ande-
re Sektionen, denen beispielsweise zumeist kulturwirt-
schaftliche Berufsverbdnde angehéren, befassen sich
weniger mit Fragen der kulturellen Bildung. Insofern ist
das Ergebnis, dass alle der antwortenden Verbande des
Rats fiir Soziokultur und kulturelle Bildung angeben,
sichmitdem Thema ,Integration und interkulturelle

Bildung*® zu befassen, nicht verwunderlich. Es zeichnet
sich jedoch ab, dass viele Verbédnde, die sich nicht
origindr mit der kulturellen und interkulturellen
Bildung befassen, diese Themen immer starker als Teil
ihrer Arbeit verstehen. Dieslésst sich beispielsweise
beim Rat fiir Baukultur erkennen. Obwohlin dieser
Sektion vornehmlich Berufsverbdnde versammelt sind,
diesich furdie Rahmenbedingungen fiir Architekten
und Ingenieure einsetzen, wird die bildungspolitische
Vermittlung einer allgemeinen Baukultur immer
wichtiger. In diesem Zusammenhang gewinnen auch
Aspekte der interkulturellen Bildung zuséatzlich an
Bedeutung, weil auch vermehrt Zuwanderer als
Zielgruppen angesprochen werden sollen.

Wie anhand der Ergebnisse des vorherigen Kapitels
gezeigtwerden konnte, hangt die Beschaftigung mit
dem Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung® nichtzwangsldufig mit der Tatsache zusam-
men, dass auch eine Vielzahl an Zuwanderern in den
Verbanden Mitglied bzw. engagiert sind. So geben zwar
56 % aller antwortenden Verbédnde des Rats fiir darstel-
lende Kunstund Tanz an, dass bei ihnen Personen mit
Zuwanderungsgeschichte in den Strukturen Mitglied
sind, aber nur 22% bestétigten, sich auch mitdem
Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung® zu beschéftigen.

Tabelle 9: Beschaftigung mit dem Themenkomplex
»Integration und interkulturelle Bildung“ in Prozent

Ja Nein
Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung 100% 0%
Rat fur Baukultur 100% 0%
Deutscher Kunstrat 80% | 20%
Deutsche Literaturkonferenz 67% | 33%
Deutscher Musikrat 32% | 68%
Rat fiir darstellende Kunst und Tanz 22% | 78%
Sektion Design 0% | 100%
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Mitgliedstypen

Im Hinblick auf die Mitgliedstypen zeigt sich, dass sich
insbesondere die Stiftungen, Kultureinrichtungen so-
wie Kulturvermittler mit dem Themenfeld , Integration
und interkulturelle Bildung“ befassen. Bei den Stif-
tungen sind es 67%, bei den Kultureinrichtungen 80 %
und bei den Kulturvermittlerverbdnden sogar 83 %.
Diese Zahlen sind insofern nicht verwunderlich, als dass
diese Verbandstypen immer auch stark auf bestimmte
Zielgruppen achten. Vor allem die Kultureinrichtungen
und Kulturvermittler miissen ihre Angebote und
Aktivitaten besonders stark auf die Interessen und Be-
dirfnisse ihrer verschiedenen Zielgruppen zuschnei-
den.

Erstaunlich ist die Tatsache, dass das Themabeiden
Kulturvereinen eine verhéltnisméafBig geringe Rolle
spielt. Nur 29% der antwortenden Kulturvereine geben
an, dass der Themenkomplex ,Integration und interkul-
turelle Bildung*“beiihnen im Verband eine Rolle spielt.
Diese Zahl spiegelt auch das Dilemma wider, in dem sich
viele traditionelle Vereine vor Ort befinden, denn haufig
istes furviele Kulturvereine schwierig, ihre kulturell
tradierten Angebote neuen Zielgruppen zu vermitteln
und sie als potentielle Mitglieder zu gewinnen.

Die oben aufgezeigten Ergebnisse lassen den Schluss
zu, dass sich insbesondere die Kulturvermittlerverban-
dealsauch die Kultureinrichtungen mitdem Themen-
komplex ,Integration und interkulturelle Bildung“
befassen.

3.2 Griinde fiir die Beschaftigung mit dem
Themenkomplex ,,Integration und inter-
kulturelle Bildung“

Grundsatzlich hdngen die Aufgaben und Themen eines
Verbandes von seinem Selbstverstdndnis ab. Allerdings
zeigtsich, dass sich Themenschwerpunkte im Verlauf
der Zeit selbstverstandlich verdndern, weil sich auch die
gesellschaftlichen Gegebenheiten verandern, auf die
die Verbdnde reagieren.

Auf die Frage, warum sich die mittelbaren Mitglieds-
verbédnde des Deutschen Kulturrates mit dem Themen-
bereich ,Integration und interkulturelle Bildung“
auseinandersetzen, antworten 47% der Verbédnde, das
Thema habe eine gesamtgesellschaftliche Bedeutung.
23%entgegnen, dass Zuwanderer fir sie eine wichtige
Zielgruppe sind. 30% der antwortenden Verbdnde
geben weitere Griinde an, die weiter unten detailliert
aufgefiihrt werden. (Diagramm 18)

Diagramm 18: Griinde fiir die Beschaftigung mit dem Themenkomplex ,,Integration und interkulturelle Bildung*
in Prozent, Mehrfachnennungen waren méglich

Weil Migranten eine wichtige
Zielgruppe fr uns sind

Weil ... Sonstiges

Weil das Thema eine gesamt-
gesellschaftliche Bedeutung hat

0% 10%

20% 30% 40% 50%




3. THEMENOFFNUNG: INTEGRATION UND INTERKULTURELLE BILDUNG

27

Ein nicht unerheblicher Teil der Verbéande (30 %) gab sons-
tige Griinde fiir die Beschdftigung mit dem Thema an.

Beider Auswertung der sonstigen Antworten zeigt
sich, dass zwei Griinde besonders ausschlaggebend
sind, um sich mitdem Themenbereich , Integration und
interkulturelle Bildung“ zu befassen. Zum einen be-
schreiben 36% der antwortenden Verbdande, dass sie
durchihre Projekte und Initiativen die integrative Wir-
kung der Kunst entfalten wollten, 20 % geben an, dass

Tabelle 10: Sonstige Griinde fiir die Beschaftigung
mit dem Themenkomplex ,,Integration und interkul-
turelle Bildung* in absoluten Zahlen und in Prozent,
Mehrfachnennungen waren méglich

Absolute |Zahlenin
Zahlen Prozent
Integrative Wirkung der Kunst 9 36%
entfalten
Kulturellen Austausch beférdern 5 20%
Wichtiges Thema fiir die Mitglieder |4 16%
Offenheit gegeniiber anderen 2 8%
Kulturen entwickeln
Sonstige 5) 20%
N=25

der kulturelle Austausch von sehr gro3er Bedeutung ist.
16% der Verbande erklédren, dass der Themenkomplex
»Integration und interkulturelle Bildung“ wiederum
ein wichtiges Thema fiir ihre Mitglieder darstellt und sie
deswegen konkrete Angebote wie Veranstaltungen etc.
dazu anbieten. 8% der Kulturverbédnde skizzierenin
ihren Antworten, dass durch die Vermittlung interkul-
tureller Bildung die Offenheit gegeniiber anderen
Kulturen geférdert wird. (Tabelle 10)

3.3 Formen der Beschaftigung mit dem
Themenkomplex ,,Integration und
interkulturelle Bildung*

Fur die Verbreitung und Vermittlung eines Themas
stellen Veranstaltungen und Fachzeitschriften wichtige
Instrumente dar, um auf damit verbundene Inhalte und
Positionen aufmerksam zu machen sowie diese dann
vonverschiedenen Seiten aus zu beleuchten. Stellung-
nahmen und Positionspapiere gehéren wiederum fur
viele Verbande zur Selbstdarstellung ihres Verbandes.
Sie zeigen, wie sich ein Verband oder ein Verein zu
einem Thema positioniert und welche politischen
Notwendigkeiten er damit verbindet.

21% (32 Verbdnde) der mittelbaren Mitglieder des
Deutschen Kulturrates erklaren, sich insbesondere bei

Diagramm 19: Form der Beschaftigung mit dem Themenkomplex ,,Integration und interkulturelle Bildung*

in Prozent, Mehrfachnennungen waren méglich
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Tagungen und Veranstaltungen mit dem Themen-
schwerpunkt ,Integration und interkulturelle Bildung*
zu beschéftigen. 18% (28 Verbédnde) geben an, sichim
Vorstand mitdem Themenschwerpunktzu befassen.
Ebenfalls18% (28 Verbande) erkldren, dass sie das
Thema im Rahmen von spezifischen Projekten und
Vorhaben behandeln. 14% (21 Verbédnde) erkldren, dass
dieses Thema in ihren Verbandszeitschriften behandelt
wird.12% (19 Verbande) geben an, dass sie sich in
Fachgremien mit dem Thema auseinandersetzen und
5% (8 Verbande) befassen sich theoretisch in Positions-
papieren und Stellungnahmen mit diesem Themen-
schwerpunkt. (Diagramm 19)

19 der antwortenden Verbénde (12%) geben an, sich
noch in weiterer Hinsicht mit dem Themenbereich
LIntegration und interkulturelle Bildung“ zu beschaf-
tigen. Insbesondere wurden Aus- und Weiterbildungs-
aspekte, Forschungsuntersuchungen sowie Beratungs-
tatigkeiten genannt. Ein Verband teilte sogar mit, fur
diesen Themenschwerpunkt extra einen Arbeitsplatz
geschaffen zu haben. Zudem spielt das Thema konkret
beiKulturveranstaltungen bzw. Kulturangeboten oder

auchinderinternationalen Zusammenarbeit eine Rolle.

Interkulturelle Projekte der Kulturverbande

Wie ausfiuhrlich dargelegt wurde, befassen sich 62%
aller antwortenden Bundeskulturverbédnde mitdem
Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung®. Im Folgenden sollen daher einige interkultu-
relle Projekte, Initiativen und Aufgabenbereiche dieser
antwortenden Verbdnde exemplarisch vorgestellt
werden.

Im Diagramm 19 wurde bereits dargelegt, dass die
Auseinandersetzung mit dem Themenkomplex ,Inte-
gration und interkulturelle Bildung“ sehr unterschied-
lichist. Manche Verbdnde befassen sich mitdem Thema
eher theoretisch und behandeln es in Fachzeitschriften,
andere initiieren konkrete Projekte im Rahmen der
interkulturellen Vermittlungsarbeit. Wie unterschied-
lich die Aufgaben sind, zeigtsich u. a. auch an der
Gegentiberstellung der Arbeitsgebiete des Goethe-Insti-
tuts und dem Institut fiir Bildung und Kultur. Wahrend
das Goethe-Institutu. a. ein Rahmencurriculum fir
Integrationskurse erstellt, Sprachférderungen im
Rahmen des Zuwanderungsgesetzes durchfiihrt sowie
in der Bewertungskommission des Bundesamtes fiir
Migration und Fliichtlinge vertreten ist, fihrt das In-
stitut fir Bildung und Kultur das Projekt ,,Polyphonie:
Stimmen der kulturellen Vielfalt“ durch. Dieses Projekt
hatsich zum Ziel gesetzt, die Begegnung dlterer Men-
schen mitund ohne Zuwanderungsgeschichteim
Ruhrgebiet durch kulturelle Aktivitdten zu férdern,

Modelle zur kulturellen Bildung zu entwickeln und die
kulturellen Aktivitdten der dlteren Menschen, insbeson-
dere der Zuwanderer, 6ffentlich zu machen. Der Ar-
beitskreis der selbststandigen Kultur-Institute wiede-
rum behandelte das Thema ,Integration und interkul-
turelle Bildung“ 2006 bei dem Kolloquium ,Toleranz
und Integration im aktuellen Verlagsprofil®, im Jahr
2007 beider Fachtagung ,,.Das Museum als Integrations-
ort“sowie 2009 wahrend der Ausstellung ,Begegnung
mitden Freunden®.

Auch die Bundesvereinigung Soziokultureller
Zentren hatverschiedene Initiativen gestartet. So teilte
dieser Verband dem Deutschen Kulturrat mit, dass die
Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultureller Zentren
Baden-Wiirttemberg im Oktober 2007 ein Grundsatz-
papier zur kulturellen Vielfaltin der Kulturarbeit her-
ausgegeben hat. Im Jahr 2009 hat die Bundesvereini-
gung Soziokultureller Zentren eine Werkstatttagung
LInterkultur”in Wolfenbiittel durchgefiihrt, bei der
Impulsreferate zu verschiedenen Themenaspekten ge-
halten und beispielhafte Projekte vorgestellt wurden.
Im Jahr 2006 ist zudem die Tagungsbroschire: ,How to
deal with different cultures?“ der Fachtagung europa-
ischer Kulturzentren und ihrer Verbdnde zum Umgang
mit kultureller Differenz auf lokaler, regionaler und
europdischer Ebene in Berlin erschienen.

Eine Publikation zur kulturellen Vielfalt hat auch die
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbil-
dung herausgegeben. Die Projektsammlung ,, Kulturelle
Vielfaltleben lernen“*zeigt verschiedene Praxisbei-
spiele fiir gelungene interkulturelle Kulturarbeit u. a. in
den Bereichen Tanz, Theater, Musik und bildende Kunst.
Im Jahr 2007 hat die Bundesvereinigung Kulturelle
Kinder- und Jugendbildung zudem die Publikation
»Kulturelle Vielfalt erleben“?'herausgegeben, in der
anhand von 21Praxisbeispielen im Rahmen der interna-
tionalen Jugend-Kulturbegegnungen verschiedene
Begegnungsprojekte in den unterschiedlichsten
kiinstlerischen Sparten aufgezeigt werden. Das Ziel
dieser Zusammenstellung war es, Kulturpddagogen
und Kiinstlern Anregungen fur gelingende internatio-
nale Austauschprojekte zu liefern. Zudem soll mit dieser
Publikation auf die Notwendigkeit des Zusammenspiels
von Kunst, lokaler Jugendarbeit, Begegnungspadago-
gik, dem Organisationsrahmen und den thematischen
Hinhalten des Jugendkulturaustauschs hingewiesen
werden.

20 Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (Hg.):
»Kulturelle Vielfalt erleben. Internationale Jugend-Kulturbegeg-
nungen®, Remscheid 2007.

21 Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (Hg.):
,Kulturelle Vielfaltleben lernen. Interkulturelle Kompetenz durch
kulturelle Bildung*“, Remscheid 2006.
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Der Bundesverband deutscher Stiftungen veranstaltete
im Jahr 2008 das Forum , Migration und Integration® bei
dem die Integrationsférderung deutscher Stiftungen
debattiert und diskutiert wurden. In der Broschiire
LStiftungsreport“aus dem Jahr 2008/2009 wurde das
Thema ,Wie Vielfalt zusammenhalt - Projekte, Initia-
tiven und Menschen®, in Kooperation mit der BMW- Stif-
tung Herbert Quandt, vertffentlicht.

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz fiihrt derzeit
verschiedene Projekte durch, die sich mitdem Themen-
komplex ,Integration und interkulturelle Bildung“
beschéftigen. Zu nennen sind neben dem Projekt ,,denk-
mal aktiv-Kulturerbe macht Schule®, bei dem Unter-
richtsmaterialien und Arbeitsblatter fiir die verschie-
denen Lern-und Erinnerungsorte wie Synagogen oder
Friedhofe (christliches Grab, jidisches Grab, musli-
misches Grab) erarbeitet werden, das mehrjahrige Pro-
jektJugendbauhiitten sowie die Denkmalakademie der
Deutschen Stiftung Denkmalschutz. Dabei geht es um
Fort-und Weiterbildungsaspekte des Handwerks in der
Denkmalpflege sowie um Projekte mitanderen Ldndern
zum Thema interkulturelle Bildung.

Zudem soll auf das Projekt ,,Crosskick“ der Arbeitsge-
meinschaft Deutscher Kunstvereine verwiesen werden.
Im Rahmen dieses Projektes waren Studierende europé-
ischer Kunsthochschulen zu Gastin deutschen Kunst-
vereinen. Mit Ausstellungen und Vortrdgen initiierte
die Arbeitsgemeinschaft deutscher Kunstvereine ein
Projekt, das junge Kiinstler vorstellte und ihre Arbeiten
zur unterschiedlichen kiinstlerischen Hochschulbil-
dungin Ost-und Westeuropa in Beziehung setzt. Neben
dem kiinstlerischen Austausch ging es bei dem Projekt
auch darum, wechselseitige Beziehungen zwischen
Kunstvereinen und Kunstakademien aus ganz Europa
anzuregen und zu intensivieren. Einen Austausch gab
esu.a.zwischen Hochschulen und Kunstvereinen aus
Lingen und Krakau, Liineburg und Genf, Berlin und
Riga, Miinster, Danzig und Vilnius, Potsdam und
Kopenhagen, Dortmund und Ziirich, Chemnitz, Linz
und Schneeberg, Hannover und Malmo sowie zwischen
Neuenkirchen und Briinn.

Auch die Kulturpolitische Gesellschaft befasstsich
derzeitin einem Projekt mitdem Arbeitsmarkt Kultur
und den damit zusammenhédngenden kulturvermit-
telnden und interkulturell orientierten Tatigkeits-
feldern in Deutschland. Das Ziel des Projektesist die
Erarbeitung eines qualifizierten Uberblicks tiber Stu-
dienangebote der Kulturvermittlung und Interkultur,
die Ermittlung der Bediirfnisse des Arbeitsmarktesin
diesen Tétigkeitsfeldern sowie die Intensivierung des
Dialogs zwischen Akteuren des Arbeitsmarktes und der
Studienangebote.

AbschlieBend sei auf zwei konkrete Projekte zum The-
menfeld interkulturelle Bildung hingewiesen: Zum
einen auf das Projekt ,,Kunst-Code“ vom Bundesverband
der Jugendkunstschulen und kulturpadagogischen
Einrichtungen, das Modelle interkultureller Arbeitin
Jugendkunstschulen und kulturpddagogischen Ein-
richtungen evaluierte. Zum anderen auf das Projekt
»~Bundesweite Bestandsaufnahme zur Theaterarbeit mit
Kindern und Jugendlichen - Schwerpunkt: Kinder und
Jugendliche mit Migrationshintergrund®“ der Bundesar-
beitsgemeinschaft Spiel & Theater. Beide Projekte wur-
denvom Bundesministerium fur Bildung und For-
schung gefordert und zielten darauf ab, die starkere
Partizipation von Kindern und Jugendlichen mit Zu-
wanderungsgeschichte in kulturellen Bildungsprozes-
sen zu beférdern.

3.4 Ziele der Beschiaftigung mit dem Themen-
komplex ,,Integration und interkulturelle
Bildung*

Beider Frage nach den Zielen der Projekte und Initiati-
venim Bereich ,Integration und interkulturelle Bil-
dung® erkldren41%aller antwortenden Verbédnde, mit
diesem Themenkomplex ihre Mitglieder gegentiiber
unterschiedlichen Kulturen sensibilisieren und diese
Sensibilisierung auch ihren Zielgruppen vermitteln zu
wollen. 11% teilen mit, ihre Projekte gezielt zur Integra-
tion und Férderung von Zuwanderern einzusetzen.

Ein entscheidender Aspektscheint aber auch der
Austausch und die Vernetzung mit anderen Akteuren
zu sein. So sagen 16 % der antwortenden Verbande, dass
derinhaltliche Austausch und die Vernetzung mit ande-
ren Akteuren auf nationaler oder internationaler Ebene
von grofer Bedeutung sei. Hier zeigt sich, dass die
Auseinandersetzung mitdem Themenkomplex ,Inte-
gration und interkulturelle Bildung“ auch zu einer
verstarkten Zusammenarbeit mit Verbdnden anderer
kultureller Herkunft fithren kann. 23% der Verbdnde
gebenan, dassihre Ziele darin liegen, die Teilhabe-
chancen an kulturellen und gesellschaftlichen Aktivi-
taten zu ermoglichen und diese zu erweitern. Weitere
Grunde sind Projekt- bzw. Forschungsarbeiten. Dies
geben11%der Verbande an. 4% der Kulturverbédnde
versichern, dass sie sich mit den Projekten und Initiati-
ven um die Qualifizierung und Fortbildung von Fach-
kraften mitund ohne Migrationshintergrund bem-
hen. (Tabelle 11)
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Tabelle 11: Sonstige Ziele der Beschaftigung mit dem
Themenkomplex ,Integration und interkulturelle
Bildung“ in absoluten Zahlen und in Prozent, Mehr-
fachnennungen waren méglich

Absolute |Zahlenin
Zahlen Prozent
Sensibilisierung gegentiiber anderen |29 41%
Kulturen
Austausch und Netzwerke 12 16%
Forschung [Projektarbeit 8 11%
Teilhabechancen ermdéglichen und 17 23%
vergrofern
Qualifizierung und Fortbildung 3 4%
von Fachkraften mit und ohne
Migrationshintergrund
Sonstiges 4 5%

N=73

Organisationsformen

Hinsichtlich der Frage nach den Zielen der Auseinan-
dersetzung mit dem Themenkomplex , Integration und
interkulturelle Bildung* gibt es interessante Unter-
schiede zwischen den Organisationsformen. Es wird
deutlich, dass das Ziel ,,Kultursensibilisierung der
Zielgruppen® fur 54 % der antwortenden Personenzu-
sammenschliisse eine Rolle spielt. Im Vergleich dazu
erkldaren dies43 % der Institutionenzusammenschliisse
und 28 % der Mischformen.

Der Austausch und die Bildung von Netzwerken
hingegen sind fir die Institutionenverbénde von
besonderer Bedeutung. So geben 19% der Institutionen-
zusammenschliisse an, dass ein wichtiges Ziel ihres
Engagementsim Bereich ,Integration und interkultu-
relle Bildung*“ sei, mitanderen Institutionen und
Einrichtungen zu kooperieren und sich gegenseitig
auszutauschen. Im Gegensatz dazu liegt der Prozent-
satzbeiden Personenzusammenschliissen bei15%und
den Mischformen bei 11%.

Fur die Mischformen der Kulturverbédnde, in denen
sowohl Personen als auch Institutionen zusammenge-
schlossen sind, wird der Aspekt der Teilhabe besonders
hervorgehoben. So geben 22% der antwortenden Misch-
formen an, dass der AspektIntegration und Féorderung
von Zuwanderern fir ihre Verbandsarbeit von Bedeu-
tung sei. Im Vergleich dazu halten dies 21% der Institu-
tionenzusammenschlisse und 23 % der Personenzu-
sammenschlisse fiir bedeutungsvoll.

Mitgliedstypen

Werden die Antworten der Verbdnde nach ihren
jeweiligen Mitgliedstypen differenziert, zeigt sich
eindeutig ein Unterschied zwischen den Antworten der
Kulturvermittlerverbédnde, den Verbéanden der Kultur-
einrichtungen, den Stiftungen sowie den Verbdnden
von Kulturvereinen auf der einen Seite und den Kiinst-
lerverbdnden und Kulturwirtschaftsverbdnden auf der
anderen Seite. Wahrend die erste Gruppe (Kulturver-
mittler, Kultureinrichtungen, Stiftungen und Kultur-
vereine) erklart, insbesondere das Ziel der Kultursensi-
bilisierung zu verfolgen (die Prozentzahlen schwanken
zwischen 40 %bei den Kulturvermittlern und 67 %bei
den Stiftungen) geben nur 34% der Kiinstlerverbénde
sowie der Kulturunternehmer an, diesem Ziel bei ihrer
Arbeit nachzugehen. Stattdessen erklédren die Kiinstler-
verbdnde sowie die Kulturunternehmen, dass beiihnen
das Thema Austausch und Netzwerk eine verhaltnis-
maéBig groBe Rolle spielt (Kinstlerverbande 22%,
Kulturunternehmer 33%). Aber auch 50% der Verbdande
der Kulturvereine versichern, mitihren Projekten und
Initiativen den Austausch mitanderen Verbdnden und
Organisationen ausbauen zu wollen.

In Hinblick auf die Frage nach Teilhabechancen
konstatieren 33 % der Kunstlerverbdnde und 33 % der
Kultureinrichtungen, dass dies ein wichtiges Ziel ihrer
Aktivitaten und Projekte sei. Im Gegensatz dazu fihren
nur12%der Kulturvermittlerverbdnde an, mitihren
Aktivitaten die Teilhabechancen zu vergréern. Die
Unternehmen der Kulturwirtschaft sind zusammen mit
den Stiftungen diejenigen Institutionen, die mit jeweils
33%am haufigsten erkldren, die Integration und For-
derungvon Zuwanderern zu verfolgen. Dieses Ergebnis
istzumindestin Hinblick auf die Kulturwirtschaftsver-
bédnde bemerkenswert, da ihre Arbeit vornehmlich
unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten betrachtet
wird und weniger unter gesellschaftspolitischen
Aspekten.

3.5 Zielgruppen und Teilnehmer

Auf die Frage, welche Zielgruppen und Teilnehmer
durch die interkulturellen Aktivitdten der Kulturver-
bande erreicht werden sollen, erkldren 41% der antwor-
tenden Bundeskulturverbédnde, dass sich ihre Projekte
vor allem an Pddagogen und Vermittler richten. Da, wie
bereits gezeigt wurde, die Kulturvermittler mit 32% die
groBte Gruppe der antwortenden Verbdnde ausma-
chen, istes nicht verwunderlich, dass die meist genann-
te Zielgruppe aller antwortenden Kulturverbande
insbesondere Pddagogen und Vermittler sind. Zudem
sind diese auch Multiplikatoren, die insbesondere mit
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Kindern und Jugendlichen zusammenarbeiten. 17% der
Verbédnde geben an, als Zielgruppe Kinder, Jugendliche
und junge Erwachsene in den Blick zu nehmen.
(Diagramm 20)

Hinsichtlich der Tatsache, dass 47%aller sich zurtck-
gemeldeten Verbande angeben, dass der Themenkom-
plex,Integration und interkulturelle Bildung“ eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe darstellt, kann ein
Ruckschluss darauf gezogen werden, dass insbesondere
den Multiplikatoren (Pddagogen, Erzieher, Lehrer etc.)
die Aufgabe zugeschrieben wird, dieses Thema in die
verschiedenen gesellschaftlichen Ebenen zu transpor-
tieren.

Vondeninsgesamt 75 Antworten (Mehrfachnen-
nungen waren maoglich) istinsgesamt 14 Mal (19 %)
explizit geantwortet worden, dass sich die Aktivitdten
direktauch an Zuwanderer bzw. Menschen mit Migra-
tionshintergrund richten, sei es als Vermittler, Schiler,
Kunstler oder Mitglieder. Dieses Ergebnis konnte zwei-
erlei Vermutungen zulassen: Zum einen, dass 81% der
befragten Verbdnde ihre Angebote nicht speziell an
Zuwanderer bzw. Personen mit Migrationshintergrund
richten. Zum anderen aber konnte daraus auch abgele-
sen werden, dass in vielen Kulturverbdnden die Tatsa-

che, objemand einen Migrationshintergrund hat oder
nicht, nichtausschlaggebend fiir die Zielgruppenwahl
ist. Dass letztere Vermutung eher der Realitédt ent-
spricht, spiegeltsich auch in einigen Antworten der
Bundeskulturverbdnde wider, in denen ausgefiihrt
wird, dass sich ihre Angebote ausnahmslos an ,,alle”
richten, unabhédngig davon, ob ein Migrationshinter-
grund vorhanden ist oder nicht.

Hinsichtlich der Frage, wer tatsdachlich an den
Projekten und Veranstaltungen der Kulturverbdande
teilgenommen hat, ergibt sich eine relative Uberein-
stimmung mitden Angaben zur Zielgruppe. Allerdings
geben beider Frage nach den tatsdchlichen Teilneh-
mern nur 15%der Verbdnde an, dass Zuwanderer bzw.
Menschen mit Migrationshintergrund an ihren Initiati-
ven teilgenommen haben. Hier stellt sich die Frage nach
derrichtigen Ansprache bzw. den Griinden, warum
zwar Zuwanderer bzw. Personen mit Migrationshinter-
grund grundsatzlich angesprochen werden sollen,
diese aber nicht den Weg zu den Angeboten finden. Hier
bedarf es ndherer Untersuchungen und der Bereitstel-
lung von Informationen zu den Verbandsstrukturen der
Migrantenorganisationen und Ergebnisse zu den Kul-
turinteressen von Zuwanderinnen und Zuwandern.

Diagramm 20: Zielgruppen aller antwortenden Bundeskulturverbdande in Prozent, Mehrfachnennungen waren
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3.6 Zusammenarbeit mit Zuwanderern und
Migrantenorganisationen

Eine Frage, die sich fiir viele Verbénde stellt, ist die nach
der Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen
oder Migrantenvereinen, weil durch sie Zuwanderer
u.a.auchdirektadressiert werden kénnen. Auf die
Frage, ob die Verbdnde beziiglich des Themenbereiches
,Integration und interkulturelle Bildung“ auch mit
Migrantenvereinen und Migrantenselbstorganisa-
tionen zusammenarbeiten, antworteten 47 % der Ver-
bénde, die sich mit dem Themenschwerpunkt , Inte-
gration und interkulturelle Bildung“ befassen, dass sie
bereits mit Migrantenorganisationen zusammenar-
beiten. 51% geben an, dies bisher noch nicht zu tun.
2%machen dazu keine Angaben. (Diagramm 21)

Die ,Nein-Antworten“ missen dahingehend relati-
viert werden, als dass einige Verbdnde antworten, dass
zwar nichtsie als Bundesverband mit Migrantenorgani-
sationen zusammenarbeiten, wohl aber ihre Landesver-
badnde oder Regionalverbédnde. Diese Tendenz spiegelt
sich auch in den Antworten nach der Frage des Ortes der
Zusammenarbeit wider. Insbesondere auf lokaler Ebene
wird die Zusammenarbeit mit Migrantenorganisati-
onen, seien es Vereine oder Institutionen, gesucht.

23%der Kulturverbdnde arbeiten mit Organisationen
auflokaler Ebene zusammen, 16 % auf regionaler bzw.
Landerebene sowie 16 % mit Organisationen auf Bundes-
ebene. 2%beschreiben ,sonstige Orte® der Zusammen-
arbeit mit Migrantenorganisationen.

7% antworten, dass sie bisher mit keinen Migranten-
vereinen und Migrantenselbstorganisationen zusam-
menarbeiten, weil es ihres Erachtens keine Ansprech-
partner gdbe. 5% erkldren, dass sie mit den Zuwan-
dererndirektund nicht mitderen Organisationen
zusammenarbeiten mochten. 31% geben ,,sonstige
Grunde® an, warum sie derzeit nicht mit Migranten-
organisationen kooperieren.

Auflokaler Ebene scheint hdufig eine Zusammenar-
beit mit Migrantenvereinen und Migrantenselbst-
organisationen stattzufinden, was vermutlich damit
zusammenhdéngt, dass insbesondere viele Kulturver-
mittlerverbdnde vor Ort agieren, wie beispielsweise
Einrichtungen aus dem Bereich der kulturellen Kinder-
und Jugendarbeit.

Diagramm 21: Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in Prozent
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Sektionen

Differenziert nach den einzelnen Sektionen zeigt sich,
dass 60 % der antwortenden Verbdande der Deutschen
Literaturkonferenz und 58 % der Verbande des Rats fiir
Soziokultur und kulturelle Bildung mit Migrantenorga-
nisationen zusammenzuarbeiten. 57 % der Verbande des
Rats fiir darstellende Kunst und Tanz und 50 % der
Verbédnde des Rats fiir Baukultur erklédren, dass sie
bereits Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit
Migrantenorganisationen gesammelt haben. Gefolgt
wird dies vom Deutschen Musikrat mit 30 % und vom
Deutschen Kunstrat mit 29 %. (Diagramm 22)

Die Frage, die hier zu untersuchen ware, ist, ob der
Musikbereich mit seinen Einrichtungen wie Laienmu-
sikverbénden, Musikschulen oder Musiklehrerverban-
den andere Barrieren aufweist, als beispielsweise der
Bereich der Soziokultur oder der Literatur- bzw. der
Bibliotheksbereich. Dieses Ergebnis konnte sich ggf. mit
der Tatsache decken, dass insbesondere Bibliotheken
und Stadtteilzentren die Einrichtungen sind, die von
vielen Zuwanderern genutzt und besucht werden und
die als besonders niedrigschwellig gelten. Diese Frage
sollte im kultur- und bildungspolitischen Diskurs
aufgegriffen und untersucht werden.

Neben der Frage, ob die Kulturverbdnde mit Migranten-
organisationen zusammenarbeiten wurde auch unter-
sucht, auf welchen Ebenen diese Zusammenarbeit
geschieht. Wahrend die Zusammenarbeit bei den meis-
ten Sektionen relativ gleichmaéBig auf die verschiede-
nen Ebenen verteiltist, geben sowohl die Verbande der
Sektion Deutscher Musikrat als auch die Verbdnde der
Sektion Rat fiir Baukultur an, nur auflokaler Ebene mit
Migrantenorganisationen zusammenzuarbeiten. Die-
ses Ergebnis ldsst die Frage zu, warum der Musikbereich
sowie der Bereich der Baukultur beispielsweise nicht
auch auf Bundesebene mit Migrantenorganisationen
zusammenarbeiten. Um dieses Phdnomen nédher erkla-
ren zu kénnen, wiirde es weiterer Untersuchungen in
diesem Bereich bediirfen, weil sie vermutlich Auf-
schluss dariiber geben konnten, warum es auf Bundes-
ebene noch nicht zu einer Zusammenarbeit zwischen
Musik- bzw. Baukulturverbdanden und Migrantenorga-
nisationen gekommen ist.

Diagramm 22: Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in Prozent, aufgeschliisselt nach Sektionen
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Organisationsformen

Werden die Aussagen nach der Zusammenarbeit mit
Migrantenorganisationen nach den Verbandstypen der
Kulturverbande differenziert, so zeigt sich, dass tiber
60% der Personenzusammenschliisse angeben, dass sie
mit Migrantenorganisationen zusammenarbeiten. 50 %
der gemischten Organisationsformen, also Verbande,
denen sich sowohl Personen als auch Institutionen als
Mitglieder angeschlossen haben, und 36 % der Institu-
tionenzusammenschliisse geben an, mit Migranten-
organisationen zu kooperieren. (Diagramm 23)

Mitgliedstypen

Hinsichtlich der Verbandstypen zeigt sich, dass acht von
insgesamt 17 Kulturvermittlerverbdnden angeben, mit
Migrantenorganisationen zusammenzuarbeiten. Dies
sind 47% aller Kulturvermittlerverbédnde, die auf diese
Frage geantwortet haben. Gefolgt werden diese von den
Kultureinrichtungen, von denen 43% antworten, dass sie
bereits mit Migrantenorganisationen zusammengear-
beitet haben. Diese Tatsache lasst sich darauf zurtiickfiih-
ren, dass diese Verbandstypen seit jeher immer sehr ziel-
gruppenspezifisch arbeiten sowohlin Hinblick aufihre
Besucher (Kultureinrichtungen) als auch in Hinblick auf
ihre Teilnehmer und Multiplikatoren (Kulturvermittler).

20 %der Kuinstlerverbande erkldren, dass sie bereits mit
Migrantenorganisationen zusammenarbeiten.

Sowohl ein Kulturwirtschaftsverband (34 %) als auch
ein Kiinstlerverband (20 %) antworten, mit Migranten-
organisationen zusammenzuarbeiten. Dass kein Kul-
turverein angab, mit Migrantenorganisationen zusam-
menzuarbeiten, ist zundchst dadurch zu erkldren, dass
sich verhéltnisméBig wenige Kulturvereine zuriickge-
meldet haben. Von den insgesamt sieben Riickmel-
dungen, gibtnur ein Verband an, sich mitdem Themen-
komplex ,Integration und interkulturelle Bildung“ zu
befassen. Im Bereich der Kulturvereine scheintin die-
sem Zusammenhang Handlungsbedarf zu bestehen.

(Diagramm 24)

Griinde fiir die Nichtzusammenarbeit mit Migranten-
organisationen

Die Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen
scheint beivielen Kulturverbanden bereits Einzug in
ihre Verbandsarbeit gehalten zu haben. Das geben 47 %
der antwortenden Kulturverbénde an. Allerdings zeigt
sich auch, dass 51% der antwortenden Verbdnde erkla-
ren, derzeitnoch keine Zusammenarbeit mit Migran-
tenvereinen und Migrantenselbstorganisationen
aufgenommen zu haben.

Diagramm 23: Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in Prozent, aufgeschliisselt nach Organisations-
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Diagramm 24: Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in Prozent, aufgeschliisselt nach Mitgliedstypen
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Die Grunde dafir sind sehr unterschiedlich. Der
grofite Teil (42%) der antwortenden Kulturverbéande
fuhrtan, dass beiden durchgefiihrten Projekten eine
andere Zielgruppe anvisiert wurde, die die Zusammen-
arbeit mit Migrantenorganisationen nicht erforderlich
macht. Dennoch teilen 21% der Kulturverbdnde mit,
dass eine Zusammenarbeit angestrebt bzw. moglich sei.

16% der Kulturverbdnde verweisen darauf, dass es
bisher noch keine Kontakte zu Migrantenorganisati-
onen gibt. Dies 1dsst darauf schlieBen, dass zwar ein
Interesse an einer Zusammenarbeit existiert, aufgrund
abervon fehlenden Informationen - vielleicht auch in
Bezug auf die inhaltlichen Themenschwerpunkte der
einzelnen Vereine und Verbdnde - bisher noch keine
Zusammenarbeit zu Stande kommen konnte. Nur 5%
der Kulturverbdnde erkléren, dass die Zusammenarbeit
mit Migrantenorganisationen von ihren jeweiligen
Mitgliedern betrieben werden misste. (Tabelle 12)

Tabelle 12: Griinde fiir die Nichtzusammenarbeit mit
Migrantenorganisationen in absoluten Zahlen und in
Prozent, Mehrfachnennungen waren méglich

Absolute |Zahlenin
Zahlen Prozent
Nein, weil die durchgefihrten Pro- |8 42%
jekte nicht nur auf Zuwanderer bzw.
auf das Thema Migration bezogen
waren
Zusammenarbeit wird angestrebt 4 21%
bzw. ist grundsatzlich méglich
Nein aus Organisations- und Zeit- B 16%
grinden
Nein, weil es bisher keine dem- 8 16%
entsprechenden Kontakte gibt
Nein, weil dies die Aufgabe unserer |1 5%
Mitglieder ist
N=19
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4. Zusammenfassung und Ausblick

Zunéchst einige Zahlen in Kiirze

* 32%derBundeskulturverbdnde haben sich an der
Befragung ,Integration und interkulturelle Bil-
dung“des Deutschen Kulturrates beteiligt.

* Besonders groB3 war der Ruicklauf von den Verbéanden
des Rats fiir Soziokultur und kulturelle Bildung. Aus
dieser Sektion haben 63 % der Kulturverbédnde geant-
wortet.

Mitgliedsstruktur der Bundeskulturverbande

* 36%der antwortenden Bundeskulturverbédnde ge-
ben an, dass Zuwanderer bzw. Migrantenorganisati-
onen beiihnen Mitglieder sind; 57 % verneinen dies.

* DieMehrzahl dieser Verbdnde (38 %) antworten, dass
der prozentuale Mitgliederanteil der Migranten bzw.
Personen mit Zuwanderungsgeschichte zwischen
2%bis10%liegt.

* Bezogen aufdie Mitgliedstypen erkldren 58 % der
Kiinstlerverbénde, dass bei ihnen Personen mit Zu-
wanderungsgeschichte Mitglied sind. Im Gegensatz
dazu geben dies 33 % der Kulturvermittlerverbédnde
an.

* 56%der Verbdande der Sektion Darstellende Kunst
und Tanzund 40 % der Verbdande des Deutschen
Kunstrats geben an, dass Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte beiihnen Mitglied sind.

e 13%der antwortenden Bundeskulturverbédnde aller
Sektionen nennen als Grund fir eine Nichtmitglied-
schaft, dass es aus ihrer Sicht noch zu wenige Zuwan-
derinnen und Zuwanderer in ihrem Bereich gibt.

* InHinblick auf die Zusammensetzung der Vorstdnde
erkldaren 14 % aller antwortenden Bundeskulturver-
bédnde, dass Zuwandererinihren Vorstanden vertre-
tensind.

* InBezugaufdie Gremienarbeitlegen 24 % der Bun-
deskulturverbande dar, dass bei ihnen Zuwanderer
inden Gremien mitarbeiten.

Auseinandersetzung mit dem Themenschwerpunkt
»Integration und interkulturelle Bildung*

* 62%der antwortenden Bundeskulturverbdnde be-
schéftigen sich mitdem Themenkomplex , Integra-
tion und interkulturelle Bildung*.

* 47%der Bundeskulturverbédnde stellen fest, dass das
Thema eine gesamtgesellschaftliche Bedeutung hat.

* Zudemverweisen 36 % der antwortenden Bundes-
kulturverbdnde auf die integrative Wirkung der
Kunst, die die Auseinandersetzung mit den Themen
LIntegration und interkulturelle Bildung“ beférdere.

e AufdieFrage, warum s sie sich mitdem Themen-
schwerpunkt ,Integration und interkulturelle
Bildung“ befassen, attestieren 41 % der Bundeskul-
turverbédnde, mit diesem Themenkomplexihre
Mitglieder gegeniiber unterschiedlichen Kulturen
sensibilisieren zu wollen.

* 41%der Bundeskulturverbdnde erkldren, dass sich
ihre Projekte vor allem an Pddagogen und Vermitt-
ler richten bzw. gerichtet haben.

* 19%der Bundeskulturverbdnde antworten explizit
oder implizit, dass sich ihre Aktivitdten direkt an
Zuwanderer bzw. Personen mit Zuwanderungsge-
schichterichten, sei es als Vermittler, Schiiler, Kinst-
ler oder Mitglieder.

* 47%der Verbdnde, die sich mitdem Themenschwer-
punkten ,Integration und interkulturelle Bildung*“
befassen, erkldren, dass sie bereits mit Migranten-
organisationen zusammenarbeiten.

* Dieantwortenden Verbande der Deutschen Litera-
turkonferenz und des Rats fur Soziokultur und kul-
turelle Bildung arbeiten am héufigsten mit Migran-
tenorganisationen zusammen. 60 % der Deutschen
Literaturkonferenz und 58 % des Rats fiir Soziokultur
und kulturelle Bildung geben an, mit Migrantenor-
ganisationen auf allen Ebenen (lokaler, regionaler/
Lander- und Bundesebene) zusammenzuarbeiten.

Diese Zahlen zeigen, dass die deutschen Bundeskultur-
verbdnde dem Themenkomplex , Integration und
interkulturelle Bildung*® grundsétzlich offen gegeniiber
stehen und in diesem Feld bereits eine Reihe an Initiati-
ven ergriffen wurden. Dazu gehéren neben Veranstal-
tungen, Projekten und Themenschwerpunkten in
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Verbandszeitschriften auch Positionspapiere und die
Auseinandersetzung mit dem Thema in verbandsinter-
nen Gremien. Insbesondere die Kulturvermittlerver-
bénde geben mit 83 %an, dass sie sich mit dem Themen-
feld ,Integration und interkulturelle Bildung* ausein-
andersetzen.

Wie die Auswertung der Antworten aber ergab, gibt
es keine Korrelation zwischen der Tatsache, ob Zuwan-
derer Mitglied der Bundeskulturverbdnde sind und der
Beschéaftigung der Bundeskulturverbdnde mit dem The-
ma ,Integration und interkulturelle Bildung“. So geben
vor allem die Kiinstlerverbénde an, dass sich ihnen
Personen mit Zuwanderungsgeschichte angeschlossen
haben. Demgegeniiber gestellt sind es vor allemn die
Kulturvermittler, die sich mitdem Thema , Integration
und interkulturelle Bildung“ beschéftigen. So erkldaren
im Verhdltnis beispielsweise 56 % der Verbdnde des Rats
fur darstellende Kunstund Tanz, dass beiihnen Per-
sonen mit Zuwanderungsgeschichte als Mitglieder
vertreten sind, aber nur 22% dieser Sektion beschéaftigt
sich auch mitdem Themenkomplex , Integration und
interkulturelle Bildung“. Auf diese Frage insbesondere
die Verbdnde des Rats fiir Soziokultur und kulturelle
Bildung als auch die des Rats fur Baukultur mit jeweils
100%, dass sie sich in ihrer Verbandsarbeit mit den
Themen ,Integration und interkulturelle Bildung*“
beschaftigen. Im Vergleich dazu aber nur 33 % der
Verbédnde des Rats fiir Soziokultur, dass beiihnen
Personen mit Zuwanderungsgeschichte bzw. Migran-
tenorganisationen Mitglied sind. Vom Rat fiir Baukultur
antworten dies 50 % der Verbande.

Trotz desrelativhohen Werts der Verbénde des Rats
fiir darstellende Kunst und Tanz zeigt sich jedoch mit
Blick auf die Strukturen der Bundeskulturverbdnde,
dass Zuwanderer bzw. Migrantenorganisationen
tendenziell immer noch seltener in den Bundeskultur-
verbdnden vertreten sind, sei es als Mitglieder, Gremien-
vertreter oder in Vorstdnden, als Nichtmigranten.
Dennoch machen die 36 % aller Bundeskulturverbdnde,
die angeben, dass beiihnen Zuwanderer bzw. Migran-
tenorganisationen Mitglied sind, deutlich, dass sich die
Bundeskulturverbdnde auch strukturell interkulturell
offnen. Bei der Frage nach Teilhabe und Partizipation
gehtesdaher nicht nur darum, dass Personen mit
Zuwanderungsgeschichte Teil der Verbandsstrukturen
der Bundeskulturverbédnde sind, sondern ebenso, ob mit
einer vermehrten Anzahl von Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte in den Bundeskulturverbanden
moglicherweise auch neue Themenschwerpunkte und
andere Zielgruppen erreicht werden kénnen. Gerade in
Hinblick auf Teilhabe- und Zugangschancen, wére die
Mitgliedschaft von Personen mit Zuwanderungsge-
schichte in den Bundeskulturverbédnden von grof3er
Relevanz. Uber die Griinde fiir eine Nichtmitgliedschaft

von Zuwanderern in einem Bundeskulturverband kann
nur gemutmalft werden, da Personen mit Zuwande-
rungsgeschichte bzw. Migrantenorganisationen nicht
direkt befragt wurden. Es wurden daher die Bundeskul-
turverbdnde um ihre Einschitzung gebeten, was sie
vermuten, warum sich ihnen keine Zuwanderer bzw.
Migrantenorganisationen angeschlossen haben. Die
Mehrzahl der antwortenden Verbdnde hat keine
Angaben (60 %) dazu gemacht. Zwei Kulturvermittler-
verbdnde erkldren allerdings, dass beiihnen keine
Zuwanderern bzw. Migrantenorganisationen Mitglied
seien, weil esihrer Ansicht nach unter den Pddagogen
noch zuwenige Personen mit Zuwanderungsgeschichte
gebe. An diesem Punkt sollte konkret angesetzt werden
und die Férderung von Personen mit Zuwanderungsge-
schichte insbesondere im Bereich der (Kultur-)Pddago-
gik verstarkt werden. Damit kénnten beispielsweise
nichtnur neue inhaltliche Themenschwerpunkte
eingebracht, sondern auch Vorbilder geférdert werden,
die ein positives Beispiel fiir Kinder und Jugendliche mit
Zuwanderungsgeschichte darstellen. Besonders die
kulturellen Bildungsangebote bieten fiir viele Kinder
und Jugendliche Potentiale, um Teilhabe und Partizipa-
tion zu ermdoglichen. Dieses gilt es weiter auszubauen.

Diese Moglichkeit zieht die Frage nach sich, ob es
moglicherweise sinnvoll wére, Kiinstler mit Zuwande-
rungsgeschichte stérker fiir die Vermittlungsarbeit von
Kunstund Kultur fiir Kinder, Jugendliche und Erwach-
senen zu begeistern, um so zum einen auch als Vorbild
zu agieren, zum anderen aber auch, um vielleicht als
Briickenbauer zwischen den Kultureinrichtungen, der
freien Kunst und den Schulen und Migrantenvereinen
vor Ortzu agieren. Dies wiederum kénnte u. a. dazu
beitragen, dass sich mehr Kunst- und Kulturvermittler
mit Migrationsgeschichte in den jeweiligen Kulturein-
richtungen engagieren.

Wie gezeigt wurde, 6ffnen sich insbesondere die
Kulturvermittlerverbdnde fiir die Themen ,Integration
und interkulturelle Bildung®. In diesem Zusammen-
hangist ein Ergebnis aus dem Jugend-Kulturbarometer
des Zentrums fiir Kulturforschung aus dem Jahr 2006
Aufschluss gebend, das zeigt, dass besonders viele
Jugendliche mit Migra-tionshintergrund im Alter
zwischen 14 und 24 Jahren Interesse an dem Thema
~Kultur der Lander/Vo6lker“??haben. Diese Themen
konnten von den Kulturvermittlerverbdnden verstarkt
aufgegriffen werden, um mehr Kinder und Jugendliche
mitihren Projekten und Initiativen zu erreichen.

22 SusanneKeuchel /| AndreasJoh. Wiesand: Hintergrundinformationen
und zusammenfassende Schlussfolgerungen zur Vorstellung der
Publikation Das 1. Jugend-Kulturbarometer ,Zwischen Eminem und
Picasso...“, hg.v. Zentrum fiir Kulturforschung, Bonn 2006, S. 2.
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Auch die Zusammenarbeit mit Personen mit Zuwan-
derungsgeschichte bzw. Migrantenorganisationen wird
von vielen Bundeskulturverbdnden angestrebt bzw.
bereitsinitiiert. Dass dies schon geschieht, zeigen 54 %
der Verbdnde, die sich mit dem Themenschwerpunkt
,Integration und interkulturelle Bildung“ befassen und
erkldren, dass sie bereits mit Migrantenorganisationen
zusammenarbeiten. Immerhin 21% geben an, dass eine
Zusammenarbeit angestrebt bzw. grundsétzlich
moglichist. Da aber immer noch 16 % der Bundeskultur-
verbdnde erkldren, dass bisher keine dementspre-
chenden Kontakte bestehen bzw. 7% darlegen, dass es
ihres Erachtens keine Ansprechpartner gibt, auf der
anderen Seite aber viele Migrantenvereine vor Ort eine
Reihe an kulturellen Aktivitdten anbieten, wére es sehr
sinnvoll, verstarkt gegenseitige Informationen und
Kooperationen zu beférdern. Anbieten wiirden sich
beispielsweise Netzwerke, durch die auf zahlreiche
Kontakte zurtuickgegriffen werden konnte.

An diesem Punkt sollte vor allem auch politisch
angesetzt werden, um die gegenseitige Kenntnis der
kulturellen Aktivitdten der Bundeskulturverbénde und
der Migrantenorganisationen transparenter zu machen
und eine Zusammenarbeit zwischen den unterschied-
lichen Organisationen und Verbdanden herzustellen.
Der Deutsche Kulturrathat mit der Initiierung des
Runden Tisches ,Lernorte interkultureller Bildung*
bereits einen Grundstein fiir einen solchen Austausch
gelegt. Diese Bemiihungen sollten aber nicht nur auf
Bundesebene, sondern auch auf regionaler bzw. lokaler
Ebene ausgebaut werden.



5. VERZEICHNISSE

39

5. Verzeichnisse

5.1 Literaturverzeichnis

Baur, Jurgen (Hg.): Evaluation des Programms , Integra-
tion durch Sport®, Band 1. Arbeitsbereich Sportsoziolo-
gie und Sportanthropologie der Universitat Potsdam.
Potsdam 2009. (abrufbar unter: http://www.dosb.de/
fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/ids/files/downloads_
pdf/downloads_2009/Gesamtbericht_Band_1.pdf,
[Stand: 20.07.2010])

Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbil-
dung (Hg.): . Kulturelle Vielfalt erleben. Internationale
Jugend-Kulturbegegnungen®. Remscheid 2007.

Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbil-
dung (Hg.): ,Kulturelle Vielfaltleben lernen. Interkultu-
relle Kompetenz durch kulturelle Bildung“. Remscheid
2006.

Deutscher Naturschutzring: Strategiepapier zur
Integration der interkulturellen Perspektive in die
Arbeitszusammenhé&nge von Natur- und Umweltschutz-
organisationen und den deutschen Nachhaltigkeitsdis-
kurs. Bonn 2009. (abrufbar unter: http://www.dnr.de/
dnr/projekte/projekt.php?id=32, [Stand: 20.07.2010])

Diisener, Kathrin: ,Integration durch Engagement?
Migrantinnen und Migranten auf der Suche nach
Inklusion. Bielefeld: Transkript Verlag 2010.

Gensicke, Thomas/Sibylle Picot/Sabine Geiss: Freiwilli-
ges Engagementin Deutschland 1999-2004, Ergebnisse
derreprasentativen Trenderhebung zu Ehrenamt,
Freiwilligenarbeit und biirgerschaftlichem Engage-
ment, hg. v. Bundesministerium fiir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend, in: Empirische Studien zum biirger-
schaftlichen Engagement. Wiesbaden: VS Verlag fur
Sozialwissenschaften 2006.

Hoffmann, Klaus/Rainer Klose (Hg.): ,Theater interkul-
turell. Theaterarbeit mit Kindern und Jugendlichen®.
Uckerland: Schibri-Verlag 2008.

Institut fir Kulturpolitik der Kulturpolitischen
Gesellschaft (Hg.): ,.Beheimatung durch Kultur. Kultur-
orte als Lernorte interkultureller Kompetenz®, in:
Dokumentation, Nr. 66. Essen: Klartext Verlag 2007.

Keuchel, Susanne/Andreas Joh. Wiesand: Hintergrund-
informationen und zusammenfassende Schlussfolge-
rungen zur Vorstellung der Publikation Das 1. Jugend-
Kulturbarometer ,,Zwischen Eminem und Picasso...“
Hg. v. Zentrum fiir Kulturforschung. Bonn 2006.

Keuchel, Susanne/Benjamin Weil: Lernorte oder Kultur-
tempel? Infrastrukturerhebung: , Bildungsangebote in
klassischen Kultureinrichtungen®. Hg. v. Zentrum fiir
Kulturforschung. Kéln: ARCult Media 2010.

Smith, Dolores: ,,Der Kunst-Code. Jugendkunstschulen
iminterkulturellen Dialog. Arbeitshilfen fiir die
kulturpddagogische Praxis“. Hg. v. Bundesverband der
Jugendkunstschulen und Kulturpddagogischen
Einrichtungen. Unna: LKD Verlag 2008.

Wippermann, Carsten: Migranten-Milieus, Lebens-
welten und Werte von Menschen mit Migrationshinter-
grund in Deutschland. Sozialwissenschaftliche Repra-
sentativuntersuchung von Sinus Sociovision im Auftrag
des Bundesministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend. Heidelberg 2008.



40

5. VERZEICHNISSE

5.2 Abbildungsverzeichnis

Diagramm 1
Anzahl der Mitgliedsverbdnde der Sektionen des
Deutschen Kulturrates in absoluten Zahlen

Diagramm 2
Riicklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturver-
bénde in Prozent

Diagramm 3
Rucklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturver-
béande verteilt nach Sektionen in absoluten Zahlen

Diagramm 4
Zuwanderer als Mitglieder der Bundeskulturverbédnde
in absoluten Zahlen

Diagramm 5
Prozentualer Anteil der Zuwanderer in den Mitglieds-
strukturen in absoluten Zahlen

Diagramm 6
Anteil an Zuwanderern in den Mitgliedsstrukturen
aufgeschliisselt nach Sektionen in Prozent

Diagramm 7
Anteil der Personenzusammenschliisse, in denen
Zuwanderer Mitglied sind in Prozent

Diagramm 8

Griinde fiir Nichtmitgliedschaft in den Bundeskultur-
verbanden in Prozent, Mehrfachnennungen waren
moglich.

Diagramm 9
Zuwanderer vertreten in Vorstdnden der Bundeskultur-
verbande in Prozent

Diagramm 10
Zuwanderer vertreten in Vorstanden aufgeschliisselt
nach Sektionen in absoluten Zahlen

Diagramm 11
Vertretung von Zuwanderern in Gremien in Prozent

Diagramm 12

Vertretung von Personen mit Zuwanderungsgeschichte
in den Gremien der Verbande, denen Personen mit Zu-
wanderungsgeschichte bzw. Migrantenorganisationen
angehoren in Prozent

Diagramm 13

Vertretung von Personen mit Zuwanderungsgeschichte
inden Gremien der Verbdnde, denen keine Personen mit
Zuwanderungsgeschichte bzw. Migrantenorganisatio-
nen angehoren in Prozent

Diagramm 14
Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten in den
Gremien, aufgeschliisselt nach Sektionen in Prozent

Diagramm 15
Vertretung von Zuwanderer in Gremien der Kulturver-
mittlerverbdnde in Prozent

Diagramm 16
Vertretung von Zuwanderer in Gremien der Kiinstler-
verbdnde in Prozent

Diagramm 17

Beschaftigung mit dem Themenkomplex , Integration
und interkulturelle Bildung“ aller antwortenden
Bundeskulturverbédnde in Prozent

Diagramm 18

Griinde fiir die Beschaftigung mit dem Themenkomplex
LIntegration und interkulturelle Bildung*® in Prozent,
Mehrfachnennungen waren moglich.

Diagramm 19

Form der Beschaftigung mit dem Themenkomplex
LIntegration und interkulturelle Bildung*® in Prozent,
Mehrfachnennungen waren moglich.

Diagramm 20
Zielgruppen aller antwortenden Bundeskulturverbdnde
in Prozent, Mehrfachnennungen waren maoglich.

Diagramm 21
Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in Prozent

Diagramm 22
Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in
Prozent, aufgeschlusselt nach Sektionen

Diagramm 23
Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in
Prozent, aufgeschlisselt nach Organisationsformen

Diagramm 24
Zusammenarbeit mit Migrantenorganisationen in
Prozent, aufgeschlusselt nach Mitgliedstypen



5. VERZEICHNISSE

M

5.3 Tabellenverzeichnis

Tabelle 1

Riicklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturver-
bédnde verteilt nach Sektionen in absoluten Zahlen und
in Prozent

Tabelle 2
Rucklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturver-
bénde verteilt nach Mitgliedstypen in Prozent

Tabelle 3

Rucklauf der 226 angeschriebenen Bundeskulturver-
bénde aufgeschliisselt nach Organisationsformen in
Prozent

Tabelle 4

Mitgliedschaft von Zuwanderern bzw. Migrantenorga-
nisationen in den Mitgliedsverbédnden der Sektionen in
Prozent

Tabelle 5
Zuwanderer vertreten in Vorstanden aufgeschlusselt
nach Sektionen in Prozent

Tabelle 6
Artder Gremienarbeitin absoluten Zahlen sowiein
Prozent, Mehrfachnennungen waren moglich.

Tabelle 7

Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten in
Vorstanden und Gremien, aufgeschliisselt nach Ver-
bandsformen in Prozent

Tabelle 8

Personen mit Zuwanderungsgeschichte vertreten in
Vorstanden, Gremien und Mitgliedsstrukturen, auf-
geschlisselt nach Mitgliedstypen in Prozent

Tabelle 9
Beschédftigung mitdem Themenkomplex ,Integration
und interkulturelle Bildung“ in Prozent

Tabelle 10

Sonstige Griinde fiir die Beschaftigung mitdem
Themenkomplex , Integration und interkulturelle
Bildung®in absoluten Zahlen sowie in Prozent, Mehr-
fachnennungen waren moglich.

Tabelle 11

Sonstige Ziele der Beschaftigung mit dem Themenkom-
plex ,Integration und interkulturelle Bildung“ in abso-
luten Zahlen sowie in Prozent, Mehrfachnennungen
waren moglich.

Tabelle 12

Griinde fiir die Nichtzusammenarbeit mit Migrantenor-
ganisationen in absoluten Zahlen sowie in Prozent,
Mehrfachnennungen waren moglich.



42

6. ANHANG

6. Anhang

6.1 Liste der angeschriebenen Bundeskulturverbdande des Deutschen Kulturrates

Mittelbare Mitgliedsverbd@nde des Deutschen Kulturates

Stand: Januar 2009

1

o gk W N

10.

11.

12.

13.
14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.
21.
22.
23.
24.

AG Literaturrate der Bundesrepublik

AG Weiterbildende Seminare fiir Creative Berufe
Akademie Remscheid

Allgemeiner Cécilien-Verband fiir Deutschland
Allgemeiner Deutscher Tanzlehrerverband

Arbeitsgemeinschaft der Leitenden musikpdda-
gogischen Studiengdnge in der Bundesrepublik
Deutschland

Arbeitsgemeinschaft der 6ffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutsch-
land

Arbeitsgemeinschaft Deutscher Chorverbdnde
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Kunstvereine

Arbeitsgemeinschaft deutscher Musikakademien
und Konservatorien

Arbeitsgemeinschaft Dokumentarfilm

Arbeitsgemeinschaft Literarischer Gesellschaften
und Literaturmuseen

Arbeitsgemeinschaft Rosalia Chladek

Arbeitsgemeinschaft Selbstédndige Industrie-
Designer

Arbeitskreis der Musikbildungsstatten in Deutsch-
land, Landesakademie Rheinland-Pfalz

Arbeitskreis fir Schulmusik und allgemeine
Musikpddagogik

Arbeitskreis Kirche und Theater e.V. in der EKD
Arbeitskreis Musik in der Jugend

Arbeitskreis Musikpddagogische Forschung
Arbeitskreis selbststandiger Kulturinstitute
Arbeitskreis Studium Populdrer Musik

Arp Schnitger Gesellschaft

ASSITE] Bundesrepublik Deutschland

Ausbildungskonferenz Tanz

25.
26.
27.
28.
29.
30.

32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.

40.

41.

42.
43.

44.
45.
46.

47.

48.
49.
50.

51

Bayerischer Musikrat

BDK, Fachverband fiir Kunstpddagogik
Bibliothek und Information
Bildungswerk Rhythmik
Borromaéusverein

Borsenverein des Deutschen Buchhandels
BucherFrauen

Bund der Theatergemeinden

Bund Deutscher Amateurtheater

Bund Deutscher Architekten

Bund Deutscher Grafik-Designer

Bund Deutscher Innenarchitekten

Bund Deutscher Landschaftsarchitekten
Bund Deutscher Zupfmusiker

Bundesakademie fiir kulturelle Bildung Wolfen-
biittel

Bundesarbeitsgemeinschaft der Kulturkoopera-
tiven und Freien Gruppen

Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel und Theater
Bundesarchitektenkammer

Bundesdeutsche Ballett-und Tanztheater-
direktoren-Konferenz

Bundesfachgruppe Musikpddagogik
Bundesingenieurkammer

Bundesinnungsverband fiir das Musikinstru-
menten-Handwerk

Bundesverband bildender Kiinstler
Bundesverband Theater in Schulen
Bundesverband der Bibliotheken und Museen

Bundesverband der Deutschen Musikinstrumen-
tenhersteller

Bundesverband der Fernseh- und Filmregisseure
in Deutschland
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52. Bundesverband der Fordervereine Deutscher 85. Deutsche Gesellschaft fiir Gartenkunst & Land-
Museen Bildender Kunst schaftskultur
53. Bundesverband der Jugendkunstschulen und 86. Deutsche Gesellschaft fiir Musikphysiologie und
kulturpdadagogischen Einrichtungen Musikermedizin
54. Bundesverband der mittelstdndischen Filmregis- 87. Deutsche Gesellschaft fiir Musiktherapie
seurein Deutschland 88. DeutscheJazz Foderation
55. Bup?esverband des Deutschen Kunst- und Anti- 89. Deutsche Orchestervereinigung
quitidtenhandels
. D he Rock ik Stif
56. Bundesverband Deutscher Antiquare 90 eutsche RockmustkStiftung
91. Deutsche Stift Denkmalschut
57. Bundesverband Deutscher Galerien und Editionen cutsche stitung benfmalsciutz
92. Deutsche UNESCO-K issi
58. Bundesverband Deutscher Gesangspddagogen eutsche ommission
3. D her Akk leh
59. Bundesverband Deutscher Kunstversteigerer 9 eutscher ordeonlehrerverband
60. Bundesverband Deutscher Liebhaberorchester 94. Deutscher Berufsverband firTanzpadagogik
. D her Biith i
61. Bundesverband Deutscher Stiftungen 95 eutscher Bihnenverein
62. Bundesverband Freier Theater 96. Deutscher Bl{ndesverband d‘er ?plelmanns-,
Fanfaren-, Horner- und Musikziige
63. Bundesverband Friedrich-Bédecker-Kreise 97 Deutscher Bundesverband Tanz
64. Bundesverband fiir Tanztherapie Deutschland 98. Deutscher Chorverband
65.  Bundesverband Kamera 99. Deutscher Gewerkschaftsbund
66.  Bundesverband Klavier 100. Deutscher Harmonika-Verband
67. Bundesverband kommunale Filmarbeit 101. Deutscher Komponistenverband
68. Bundesverband Kulturarbeitin der evangelischen 102. Deutscher Kiinstlerbund
Jugend
103. D herK h 1
69. Bundesverband Kunsthandwerk 03. Deutscher Kunsthandelsverband
. 104. Deutscher Literaturfond
70. Bundesverband Museumspéddagogik cutscheriteraturionds
71.  Bundesverband Musikindustrie 105. Deutscher Museumsbund
106. D h ikverl -
72. Bundesverband privater Musikschulen 06. Deutscher Musikverleger-Verband
107. Deutscher Rock- & Pop Musik band
73. Bundesverband Studentische Kulturarbeit 0 eutscherioc OpAlusikerverban
108. DeutscherT t/Deutscher Ballettrat
74. Bundesverband Theaterpddagogik eutscher Tanzrat | Deutscher Ballettra
109. D her T ichter-
75. Bundesvereinigung des Deutschen Films 09. DeutscherTextdichter-Verband
110. Deutscher Tonkiinstl band, Bund band
76. Bundesvereinigung Deutscher Musikverbénde “eu 5¢ ‘er onunstierverband, bundesverban
fur Musikberufe
77. Bundesvereinigung deutscher Orchesterverbdande 1. Deutscher Ubersetzerfonds
78. BundeSV.e reinigung kulturelle Kinder-und 112. Deutscher Verband Evangelischer Biichereien
Jugendbildung
. . 113. Deutscher Volkshochschul-Verband
79. Bundesvereinigung soziokultureller Zentren
114. Deutscher Zith ik-Bund
80. CCComposers Club, Bundesverband fiir Auftrags- cutscher2ithermustcbun
komponisten in Deutschland 115. Deutsches Archiv fiir Grafik-Design
81. Designerforum 116. Deutsches Nationalkomitee des ICOM
82. Deutsche Akademie fiir Sprache und Dichtung 117. Dramatiker-Union, Verband der Schriftsteller und
K i Bihne, Film, Funk, F h
83. Deutsche Foderation junger Chore und Instru- omponistenvon Buhne, Film, Funk, Fernsehen
mentalgruppen 118. European Guitar Teachers Association Sektion

84.

Deutsche Gesellschaft fiir Elektroakustische Musik

Deutschland
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119.

120.

121.

122.

123.
124.
125.
126.
127.

128.

129.
130.

131.

132.

133.

134.
135.

136.
137.
138.

139.
140.

141.

142.
143.
144.

145.
146.

147.

148.

European Piano Teachers Association
European String Teachers Association
Evangelischer Posaunendienst in Deutschland

Fachgruppe Freie musikwissenschaftliche
Forschungsinstitute in der Bundesrepublik
Deutschland

Fachverband Deutscher Berufschorleiter
Fachverband Kulturmanagement
Forum fiir Entwerfen

Freier Deutscher Autorenverband

G.A.M.E.Bundesverband der Entwickler von
Computerspielen

GEDOK, Verband der Gemeinschaften der
Kinstlerinnen und Kunstférderer

Genossenschaft Deutscher Bihnenangehoriger
Gesamtverband Deutscher Musikfachgeschéfte
Gesellschaftder Orgelireunde

Gesellschaft fir Medienpddagogik und Kommuni-
kationskultur

Gesellschaft fiir musikalische Auffiihrungs- und
mechanischer Vervielfdltigungsrechte

Gesellschaft fiir Musikforschung

Gesellschaft fiir Musikpddagogik [ Verband der
Musikpddagogen

Gesellschaft fiir Neue Musik, Deutsche Sektion
Gesellschaft fir Tanzforschung

Gesellschaft zur Verwertung von Leistungs-
schutzrechten mbH

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Goethe Institut

Hace-Stiftung

Institut fir Bildung und Kultur

Institut fiir Neue Musik und Musikerziehung

Interessengemeinschaft der Stddte mit Theater-
gastspielen

Interessenverband Deutscher Schauspieler

International Council for Traditional Music,
Nationalkomitee der Bundesrepublik Deutschland

Internationale Gesellschaft der bildenden Kiinste

Internationale Vereinigung der Musikbiblio-
theken, Musikarchive und Gruppen
in der Bundesrepublik Deutschland

149.

150.

151.

152.
153.
154.
155.
156.
157.

158.

159.
160.

161.

162.
163.
164.
165.

166.
167.
168.
169.
170.

171.

172.
173.
174.
175.
176.

177.

178.

179.

180.

181.

Internationale Gesellschaft fiir Musikpddago-
gische Fortbildung

Internationale Vereinigung der Musikbiblio-
theken, Musikarchive und Gruppen

Internationaler Arbeitskreis Frau und Musik
Internationaler Arbeitskreis fiur Musik
Internationaler Kunstkritikerverband
Internationaler Musikwettbewerb der ARD
Internationales Kiinstlergremium
Jeunesses Musicales Deutschland

Konferenz der Leiter katholischer Ausbildungs-
statten fiir Kirchenmusik in Deutschland

Konferenz Musikpddagogik an Wissenschaft-
lichen Hochschulen

Kulturpolitische Gesellschaft
Landesmusikrat Baden-Wiirttemberg
Landesmusikrat Berlin
Landesmusikrat Brandenburg
Landesmusikrat Bremen
Landesmusikrat Hessen

Landesmusikratin der Freien und Hansestadt
Hamburg

Landesmusikrat Mecklenburg-Vorpommern
Landesmusikrat Niedersachsen
Landesmusikrat Nordrhein-Westfalen
Landesmusikrat Rheinland-Pfalz
Landesmusikrat Saar

Landesmusikrat Sachsen-Anhalt
Landesmusikrat Schleswig-Holstein
Landesmusikrat Thiiringen

Literarisches Colloquium Berlin

Mary Wigman-Gesellschaft

Mediengemeinschaft fiir blinde und sehbehinder-
te Menschen

Militarmusik der Bundeswehr, Streitkrafteamt

Musik + Tanz + Erziehung Orff-Schulwerk-Gesell-
schaft Deutschland

Musikgesellschaft Carl Philipp Emanuel Bach
Frankfurt (Oder)

P.E.N.-Zentrum Deutschland

Percussion Creativ
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182.

183.

184.
185.
186.

187.
188.
189.

190.

191.
192.
193.

194.

195.

196.

197.

198.

199.

200.
201.
202.
203.
204.
205.
206.
207.
208.
209.

210.
211.
212.
213.
214.

215.

216.

Deutscher Designertag

Preis der deutschen Schallplattenkritik
PROFOLK. Verband fiir Lied, Folk und Weltmusik
PYRAMIDE Deutschland

Rektorenkonferenz der Musikhochschulen in der
Bundesrepublik Deutschland Mitgliedergruppe
Musikhochschulen in der HRK

Sachsischer Musikrat

Sankt Michaelsbund

Society of Music Merchants
Spiele-Autoren-Zunft
Spitzenorganisation der Filmwirtschaft
Stiftung Kunstfonds

Stiftung Lesen

UNIMA-Zentrum BRD

Union Deutscher Jazzmusiker

VdS Bildungsmedien

ver.di, Fachgruppe Rundfunk, Film, Audiovisuelle
Medien

ver.di., Fachgruppe Darstellende Kunst
ver.di., Fachgruppe Musik

Verband der Deutschen Konzertdirektionen
Verband der deutschen Kritiker e.V.

Verband der Freien Lektorinnen und Lektoren
Verband der Restauratoren

Verband Deutscher Biihnen- und Medienverlage
Verband deutscher Drehbuchautoren
Verband Deutscher KonzertChore

Verband Deutscher Kunsthistoriker

Verband Deutscher Mode- und Textildesigner
Verband deutscher Musikschulen

Verband Deutscher Puppentheater

Verband deutscher Schriftsteller in ver.di
Verband Deutscher Schulmusiker

Verband deutschsprachiger Ubersetzer

Verband evangelischer Kirchenchére Deutsch-
lands

Verband evangelischer Kirchenmusikerinnen und
Kirchenmusiker in Deutschland

Verband fiir sozial-kulturelle Arbeit

217.

218.

219.
220.

221.

222.

223.
224.

225.
226.

Verband unabhéngiger Tontrdgerunternehmen,
Musikverlage und Musikproduzenten

Vereinigung der Landesdenkmalpflegerin der
Bundesrepublik Deutschland

Vereinigung Deutscher Musik-Bearbeiter

Vereinigung deutscher Opernchére und Bihnen-
tanzer

Vereinigung freischaffender Architekten

Vereinigung fir Stadt-, Regional- und Landes-
planung

VG Bild Kunst

VG Musikedition - Verwertungsgesellschaft
Rechtsfahiger Verein kraft Verleihung

Werkgemeinschaft Musik

World Association for Symphonic Band and
Ensembles, Sektion Deutschland
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6.2 Fragebogen ,Integration und interkulturelle Bildung“ des Deutschen Kulturrates

PrUTSCHER Kultur RAT

Deutscher Kulturrat
Chausseestrafie 103
10115 Berlin

Fax: 030/ 24 72 12 45

Befragung zu den Themenbereichen
»Integration und interkulturelle Bildung*

Verbandsname:

Ansprechpartner fur mogliche Rickfragen:

Telefonnummer und Emailadresse:
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1.) Spielen die Themenbereiche Integration und interkulturelle Bildung fir Ihren Verband oder
Ihre Institution aktuell eine Rolle? (bitte ankreuzen)

__Ja
___nein, wenn nein bitte weiter zu Frage 2

1a.) In welcher Hinsicht befassen Sie sich mit den Themenbereichen Integration und
interkulturelle Bildung? (bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen sind méglich)

Wir waren sehr dankbar, wenn Sie uns das dazugehorige Material (Zeitschriften, Stellungnahmen,
Projektskizzen etc. zur Auswertung zukommen lassen wiirden)

____eswird im Vorstand debattiert

____eswird in Fachgremien debattiert

____esist Thema in unserer Verbands- bzw. Fachzeitschrift

____esist Thema bei Tagungen und Veranstaltungen

____es st Gegenstand spezifischer Projekte und VVorhaben

____wir haben dazu Positionspapiere und Stellungnahmen verabschiedet
____sonstiges, bitte ausfiihren

1b.) Was sind/waren die Ziele Ihrer Projekte, Initiativen im Bereich Integration und
interkulturelle Bildung etc.?

1c.) Wer ist/war Zielgruppe lhrer Projekte, Initiativen im Bereich Integration und
interkulturelle Bildung etc.?
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1d.) Wer hat an den Projekten, Initiativen etc. im Bereich Integration und interkulturelle
Bildung teilggnommen?

le.) Warum befassen Sie sich mit den Themenbereichen Integration und interkulturelle
Bildung? (bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen sind méglich)

____weil das Thema eine gesamtgesellschaftliche Bedeutung hat

____weil Migranten eine wichtige Zielgruppe fir uns sind
_ weil, ...

1f.) Arbeiten Sie bezliglich der Themenbereiche Integration und interkulturelle Bildung auch
mit Migrantenvereinen und Migrantenselbstorganisationen zusammen?
(bitte ankreuzen, Mehrfachnennungen sind maglich)

____ja, mit Organisationen auf lokaler Ebene

____ja, mit Organisationen auf regionaler bzw. L&nderebene
____ja, mit Organisationen auf Bundesebene

____nein, weil es unseres Erachtens keine Ansprechpartner gibt

nein, weil wir mit Migranten selbst und nicht mit deren Organisationen
zusammenarbeiten wollen

nein, weil ....

Wir wirden uns sehr freuen, wenn Sie sich noch einnige Minuten Zeit nehmen wiirden,
um fUr el ne statistische Erhebung die folgenden Fragen zu beantworten. Vielen Dank!
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2.) Unsere Mitgliederzahl ist (bitte ankreuzen):

__his99

_100 bis 499
_ 500 bis 999
__1.000 bis 1.999
___2.000 bis 4.999
__5.000 bis 9.999
___ Uber 10.000

3.) Z&hlen Migranten oder Migrantenorganisationen zu Ihren Mitgliedern? (bitte ankreuzen)

ja

__nein, wenn nein, bitte weiter zu Frage 4

3a.) Bitte nur beantworten, wenn Migranten oder Migrantenorganisationen Mitglied sind. Bei
wie viel Prozent ihrer Mitglieder liegt schatzungsweise ein Migrationshintergrund vor?
(bitte ankreuzen)

____zwischen 1 bis 2%
____zwischen 2 und 10%
___zwischen 10 und 25%
____zwischen 25 und 50%
____zwischen 50 und 75%
____zwischen 75 und 100%

4.) Bitte nur beantworten, wenn Migranten oder Migrantenorganisationen nicht Mitglied sind.

Warum meinen Sie beantragen Migranten oder Migrantenorganisationen nicht die
Mitgliedschaft in Ihrem Verband? (bitte ankreuzen)

____Themen sind fur Migranten nicht relevant

____esgibt in unserem Bereich keine oder nur wenige Migranten

__ Migrationshintergrund spielt in unserem Bereich keine Rolle, es mussen andere Griinde fir die
Nichtmitgliedschaft ausschlaggebend sein

____sonstige Griuinde, bitte nennen:

5.) Gibt es bei Ihnen im Vorstand Migranten oder Menschen mit Migrationshintergrund?
ja

nein
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6.) Gibt es bei Ihnen in den Gremien Migranten oder Menschen mit Migrationshintergrund?
ja

____nein, wenn nein dann bitte weiter zu Frage 7

6a.) In welchen Ihrer Gremien arbeiten Migranten bzw. Menschen mit Migrationshintergrund
mit?

7.) Wir sind an der Zusendung der Auswertung dieser Befragung interessiert? (bitte ankreuzen)
ja

nein

Wir danken lhnen herzlich fur Ihre Bemihungen.
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6.3 Zur Autorin

Kristin BaBler, Jg.1977. Studium der Neueren Deutschen
Philologie, Anglistik und Allgemeinen und Verglei-
chenden Literaturwissenschaften an der Humboldt
Universitdt zu Berlin, der Technischen Universitat Berlin
sowie der University of Wales in Cardiff. Wahrend ihres
Studiums arbeitete sie als Redaktionsassistentin bei der
Zeitschrift Musikforum des Deutschen Musikrates und
absolvierte Praktika beim Hérfunk und verschiedenen
Zeitungen. Nach Abschlussihres Studiums im April
2005 arbeitete sie als Referentin fiir Offentlichkeitsar-
beit beim Deutschen Musikrat. Seit 2006 ist sie Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin beim Deutschen Kulturrat
sowie Redaktionsmitglied der Zeitung politik und
kultur und der Beilage INTERKULTUR des Deutschen
Kulturrates.
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Information zum Deutschen Kulturrate.V.

PrUTSCHER Kultur RAT

Der Deutsche Kulturrat e.V. wurde 1981 als politisch unabhédngige Arbeitsgemeinschaft kultur- und medienpoli-
tischer Organisationen und Institutionen von bundesweiter Bedeutung gegriindet. 1995 wurde die Arbeitsge-
meinschaftin die feste und handlungsfdahigere Struktur eines gemeinnittzigen Vereins iberfiihrt.

Der Deutsche Kulturratist der Ansprechpartner der Politik und Verwaltung des Bundes, der Linder und der
Europédischen Union in allen die einzelnen Sparten des Deutschen Kulturrates tibergreifenden kulturpolitischen
Angelegenheiten. Ziel des Deutschen Kulturrates ist es, bundesweit sparteniibergreifende Fragen in die kultur-
politische Diskussion auf allen Ebenen einzubringen.

Im Deutschen Kulturrat, dem Spitzenverband der Bundeskulturverbénde sind tiber 200 Bundesverbédnde des
gesamten kulturellen Lebens der Bundesrepublik zusammengeschlossen. Seine unmittelbaren Mitglieder sind
achtSektionen, die die kiinstlerischen Sparten reprdsentieren:

. Deutscher Musikrat,

. Rat fiir darstellende Kunst und Tanz,

. Deutsche Literaturkonferenz,

. Deutscher Kunstrat,

. Rat fir Baukultur,

. Sektion Design,

. Sektion Film und audiovisuelle Medien,

. Rat fiir Soziokultur und kulturelle Bildung.

Den Sektionen gehoren wiederum Bundesverbédnde an. Sie sind die mittelbaren Mitglieder des Deutschen Kultur-
rates.

Das gemeinsame Ziel der Bundeskulturverbdnde und damit des Deutschen Kulturrates ist es, die Rahmenbedin-
gungen von Kunst und Kultur zu verbessern. Dies betrifft neben den Gesetzgebungsprozessen u. a. im Bereich des
Steuerrechts, des Urheberrechts, der Arbeits- und Sozialgesetzgebung, auch die Rahmenbedingungen von Kunst
und Kultur sowie der kulturellen Bildung.



Diese Druckschrift wird im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit vom Bundesminis-
terium fiir Bildung und Forschung unentgeltlich abgegeben. Sie ist nicht zum
gewerblichen Vertrieb bestimmt. Sie darf weder von Parteien noch von Wahl-
werberinnen/Wahlwerbern oder Wahlhelferinnen/Wahlhelfern wéhrend eines
‘Wahlkampfes zum Zweck der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt fiir Bun-
destags-, Landtags- und Kommunalwahlen sowie fiir Wahlen zum Européaischen
Parlament.

Missbrauchlich istinsbesondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen und an
Informationsstdnden der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben
parteipolitischer Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die
Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung.

Unabhéangig davon, wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl diese Schrift
der Empfiangerin/dem Empfanger zugegangen ist, darf sie auch ohne zeitlichen
Bezug zu einer bevorstehenden Wahl nicht in einer Weise verwendet werden, die
als Parteinahme der Bundesregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen
verstanden werden kénnte.






	Interkulturelle Öffnung derBundeskulturverbände
	Impressum
	Gliederung
	Grußwort
	1. Einleitung
	2. Partizipation von Zuwanderern bzw. Migrantenorganisationenin den Bundeskulturverbänden
	3. Themenöffnung: Integration und interkulturelleBildung
	4. Zusammenfassung und Ausblick
	5. Verzeichnisse
	6. Anhang
	Information zum Deutschen Kulturrat e.V.


